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Die Reformpartei .
In Berlin , der Stadt der Demokratie und d

Sozialismus , hat der Antisemitismus nie Wurzel fassen
können . Bismarck ' s Versuch , die Stöcker ' sche Bewegung gegen
die Arbeiterbewegung auszuspielen , ist kläglich mißlungen .
Im letzten Jahrzehnt hat dagegen der Antisemitismus in

Wahlkreisen Eroberungen gemacht , die vorher in konservativen
Händen waren . Dort wurde der „ Mittelstand " mobil gemacht
gegen die Konservativen , welche der Regierung stets zu Willen
und unfähig seien , neues zu schaffen . Schließlich bildete sich
aus den Böckel ' schen Anläufen in Hessen , den Ahlwardt ' schen
Wühlereien im Preußischen und der Mittelstands - Opposition
im östlichen Sachsen die „Deutsch - soziale Reformpartei " heraus .

1893 errang die Partei erhebliche Erfolge , sie vereinigte
263 861 Stimmen auf ihre Kandidaten : es waren allerdings
fast ausschließlich bisher konservative Wähler , die ihr zuliefen .
Bei der jetzigen Wahl hat die Partei in zahlreichen Kreisen
Kandidaten aufgestellt , wo auch unsere Partei ihr gegenüber
steht . Deshalb wollen wir zu der Charakteristik , welche wir
bereits in Nr . 122 gaben , noch einige Ergänzungen hinzufügen )
welche zeigen , weß Geistes Kinder eigentlich diese Gesellschaft
ist , die sich mit dem schön klingenden Namen einer „ Reform
Partei " zu schmücken beliebt .

Es ist wahr : Reformen versprochen hat niemals eine

Partei mehr als die Herren Antisemiten . Aber auch noch nie

hat eine Partei ihre Versprechungen schnöder gebrochen .
Als mildernder Unistand hierfür läßt sich steilich anführen ,
daß die Versprechungen der Reformpartei , wie sie in ihrem

Programm vom Jahre 1895 aufgezählt sind , eine der anderen

schnurstracks zuwiderlaufen und sich alle untereinander aufheben ,
sodaß ihre Unerfüllbarkeit von vornherein auf der Hand
liegt . Wir wollen einiges streifen .

Vor der Reichstags - Auflösung 1893 erklärten die Reform -
parteiler , nur dann für die Militärvorlage stimmen zu wollen ,
wenn die Steuern nicht wieder auf die schwachen , sondern
auf die tragfähigen Schultern gelegt würden . Aus die ganz
allgemein gehaltene Zusage des Grafen Caprivi hin bewilligte
sie dann im neuen Reichstage die Vorlage . Wer aber hat die

Kosten zu tragen ? „ Die Soldaten vom Volk , von der

Börse das Gold " hatte die Refornchartei als ihre Parole

ausgegeben . Aber die 1894 erfolgte Erhöhung und Erweiterung
der Börsensteuer beträgt jährlich nur einige 20 Millionen Mark ,

während der Militär - Etat während der letzten Legislatur -
Periode allein eine Zunahme an dauernden Ausgaben von

ca . 100 Millionen aufweist . Dazu kamen ganz bedeutende

einmalige Ausgaben für Festungsbauten , neue Kasernen , neue

Uebungsplätze , für die Neubewaffnung der Artillerie : c.

Jetzt haben die Antisemiten auch die Marinevorlage be -

willigt , wodurch wiederum der Etat für militärische Zwecke
auf lange Jahre hinaus kolossal gesteigert wird . Alle diese
großen Mehrausgaben werden nicht von den „ tragfähigen
Schultern " getragen , sondern wie früher wurde das alles
wiederum der breiten Masse des Volkes aufgepackt , die es

durch indirekte Steuern und Zölle aufbringen muß . Und die
Geldmänner der Börse haben für die erhöhte Börsensteuer —

die sie ja überhaupt auf das Publikum abzuwälzen verstehen
— eine Entschädigung erhalten durch das rapide Anwachsen
der Reichsschulden um 500 Millionen während der letzten
Legislaturperiode , wofür sie die Zinsen , die das Volk auf
bringen muß , einheimsen .

Aehnlich blamabel war die Thätigkeit der Refonner auf
allen Gebieten . Dem Handwerker und Gewerbe¬
treibenden wollten sie helfen . Sie folgten in der „ Mittel -

standspolitik " durchaus dein konservativen Beispiele , be -

geisterten sich für Jnnungszwang und Befähigungsnachweis .
Darum geht es aber dem „ Mittelstand " heute um nichts besser
als bevor dies neue Heil in Gestalt der Refonnpartei er -

standen war . Ja , sie haben den „ kleinen Mann " in Handel und

Geiverbe nur geschädigt , denn unter dem Vorwand , der

„ Landwirthschaft " helfen zu wollen , traten sie für
E . höhung der Brotzölle und die K a nitz - Anträge
ein , wodurch dem kleinen Bauern nicht geholfen , aber der un -

geheuren Mehrzahl der Bevölkerung schwerer Schaden zu -

gefügt wird . Auch für das Margarinegesetz traten sie
ein , daS ebenfalls den Bauern nichts nutzt , wie dieselben jetzt
selbst zugestehen , Wohl aber dem kleinen Kaufmann erhebliche
Unannehmlichkeiten bereitet .

Am lächerlichsten ist die Stellung der deutsch - sozialen
Reformpartei zu den Arbeitern . Auch diesen machten sie
alle möglichen Versprechungen . Z. B. sagt ihr Programm .
die Reichsgrenze solle gegen den Zuzug slavischer Arbeiter

gesperrt werden . Die Herren sind aber die intimsten Freunde
des „ Bundes der Landwirthe " , dessen Mitglieder gar nicht

genug slavische Arbeiter über die Grenze hereinbekommen
können und alle Maßnahmen der preußischen Regierung zur

Erschwerung dieses Zuzuges niederzureißen versuchen .
Die Reformpartei fordert in ihrem Programm auch einen

„ Maximalarbeitstag nach Eigenart der einzelnen Betriebe "

und „ Beschränkung der Nachtarbeit " . Nun kämpfte die Sozial -
demokratie seit langen Jahren schon für den Schutz der

Bäckerei - Arbeiter und endlich gelang es , die bekannte Ver -

ordnung des Bundesraths zu veranlassen , durch die den

Bäckergesellen 12stündige Nachtarbeit und 16stündige Tag -
arbeit als Maximum gewährt wird . Gegen diese überaus

milde Bestimmung liefen die Arbeiterfeinde Sturm und in

. ' rster Linie waren dabei die Herren Reformer . Das Aus -

treten derselben gegen die bundesräthliche Verordnung war so
brutal , daß selbst in den eigenen Reihen Empörung entstand .

Auf dem Parteitage zu Halle im Oktober 1896 wurde die

Haltung der Partei in dieser Frage gerügt , aber die Tadler

drangen in keiner Weise durch , es wurde vielmehr folgender
höchst charakteristischer Antrag angenommen :

„ Der Parteitag erkennt vie Gründe an , welche die Fraktion
gezwungen haben , bei der Eigenart der Bäckereibctriebe der Ver -

oronnng des BnndesratheS hinsichtlich des Maximal - Arbeits -
tages Widerstand zu leisten . Grundsätzlich spricht der Parteitag
aus : t . daß die Fraktion dein Programm entsprechend die Förde

rung sich angelegen sein lassen soll , sofern in Groß - und Staats
betrieben begonnen wird und diese die Kosten tragen , und daß
2. der Einführung solcher Schutzmaßregeln für Gesellen und Lehr -
linge durch die Handwerker - Örganisaüon vor allen behördlichen
Eingriffen der Vorzug zu geben ist . "

Im Programm wird Beschränkung der Nachtarbeit vec

sprachen , in der Wirklichkeit erscheint den Reformern eine

Nachtarbeit von 12 Stunden zu kurz . Im Programm wird

Maximalarbcitstag nach Eigenart der Behörden zugesagt , im

Enistfalle erscheint ein Arbeitstag von 16 Stunden für die

Eigenart der Bäckereibetriebe zu kurz . Da empfiehlt man ,
es solle die Arbeitszeit erst in den Groß - und Staatsbetrieben

verkürzt werden — wo bekanntlich derartige Arbeitszeiten dann

doch kaum mehr vorhanden sind . Und schließlich , um dieser
famosen Sozialpolitik die Krone aufzusetzen , wendet man sich
gegen jeden staatlichen Arbeiterschutz und verlangt , daß es
den Unternehmern überlassen werden solle , Schutzmaßregeln
durchzuführen .

Diese Beispiele mögen genügen . Sie zeigen überdeutlich ,
daß die Antisemiten , auch in ihren demagogischen Spielarten ,
mit den Konservativen durchaus seelenverwandt sind . Sie

unterscheiden sich von denselben nur durch die dreiste Heuchelei ,
mit der sie sich als „ Reformatoren " aufspielen , während sie
im Grunde ihres Wesens zu den reaktionärsten Volksfeinden
zählen .

AV tt h l k s m p f .
Der Tambourmajor der besitzenden Klassen .

DaS „ Gutachten " des Grafen PosadowSkh kann eine größere
Bedeutung nicht gewinnen . Jmnierhin ist die Presse der Sammel -
Politik erfreut über den Wahlbrief , der den Kampf gegen die Sozial -
demokratie predigt und der Landwirthschaft und den Mittelklassen ver -
mehrte Hilfe zusagt .

Es ist höchst bezeichnend für den Charakter der gegenwärtigen
Regierung , daß das Organ der Brotvertheucrer , die „ Deutsche
Tageszeitung " , erklärt , die Anschauungen des Leiters der
inneren Reichspolitik deckten sich vollständig mit der ihrigen . Sogar
die „ Hamb . Nachr . " , die so oft die Negierung zu tadeln hatten ,
sind sehr erfreut über die Auslassungen des Grafen Posadowsky .
Sie haben daran nur noch auszusetzen , daß nicht den Worten ent -
sprechend sogleich Thaten gethan tverden zur gewaltsamen Unter¬
drückung der Sozialdemokratie . Die „ Hamb . Nackjr . " mögen sich
beruhigen : Wenn Graf Posadowsky einen Reichstag nach seinem
Herzen zusammenbckäme , so würden alle ihre Wünsche bald erfüllt
werden . Hat doch Graf Posadowsky erklärt , daß er „ zur Zeit " nicht
für ein Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie sc:.

Die liberale Presse ist ebenfalls durch die Alarmtrommel
des Staatssekretärs des Innern aufgescheucht worden . Sie wendet
sich lebhaft gegen die Zärtlichkeiten des „ Gutachters " ftir die Agrarier .
Dafür wird ihr wiederum von dem Obcr - Sammelorgan , der , ' P o st "
der Text geleien , weil sie die Aufmerksamkeit von der Sozialdcmo -
kratie ablenke und die biederen Agrarier angreife . Die „ N o r d d.
A l l g e m. Zeitung " sucht die Stilubng des Grafen Posadowsky
möglichst harmlos zu deuten ; es sei ja gar keine Rede davon ,
daß die Regierung die „ extremen Forderungen " des Bündlerthums
erfüllen wolle . Die Erhöhungen der Zölle auf die Nahrungsmittel
der Volksmasse sieht bekanntlich das Rcgierungsorgan schon ganncht
mehr als eine „ extreme Forderung " an .

Ist Graf Posadowsky sehr befriedigt von den bisherigen Folgen
seiner Einmischung in den Wahlkampf ? Wir möchten es bezlveifeln .
Denn unter denen , die er sammeln wollte , hat er vorläufig nur
vermehrte Verwirrung angestiftet .

UnS aber hat der Graf eine rechteWahlfreude bereitet .
Was er vor einiger Zeit im Reichstage aussprach , daS hat er jetzt
von neuem bestätigt :

Tie besitzenden Klassen Hand in Hand mit der Regierung
sollen gegen die Sozialdemokratie kämpfen . Regierung und Kapital ,
Kapital und Regierung sollen mit einander verbündet zu Felde ziehen
gegen die Volksmassen , die von ihrer ehrlichen Arbeit leben und
nicht aus gefüllten Geldsäcken ein leichtes Dasein führen .

Graf Posadowsky hat als Tambourmajor der besitzenden Klaffen
feine Stücklein spielen wollen .

Aber sein Trommelschlag weckt daS Volk auf , daS noch der

Erweckung bedurfte , um sich gegen die Raubzüge der Brotwucherer
und WahlrechtSzerftörer zu erheben .

Und wenn am 16. Juni die deutschen Wähler ihre Stimmzettel
gegen die Drohnen der kapitalistischen Klassen in die Urne werfen ,
dann wird man sagen : Das hat Graf Posadowsky mit seinem
Trommeln gethan I

Wer untergräbt daS Wahlrecht ?
Die „ Hilfe " brachte in ihrer letzten Nunimer die bald darauf

offiziös abgeleugnete interessante Mittheilung , daß ein bayerischer
Bundesraths - Bevollmächtigter einen Entwurf zur Abänderung des
Wahlrechts ausgearbeitet habe . Gegenüber diesem Dementi ver -
sichert nun das national - soziale Organ , daß ihm die Mittheilung
aus bester Quelle zugegangen . Das Blatt veröffentlicht nun
die Mittheilung , wie sie ihm zugegangen ist . Der beireffende Brief
lautet :

„ Von unterrichteter Seite erfahren wir , daß schon im Jahre
1893 ein fertiger Plan zur Beseitigung des allgemeinen Reichstags -
Wahlrechts den leitenden konservativen Kreiien vorgelegen hat .
Derselbe war vom bayerischen Bundesraths - Bevollmächtigten ,

dem Grafen von Lerchenfeld - Köfering , verfaßt worden .

Dieses Dokument scheint allerdings eine Privatarbeit deS

Grafen gewesen zu sein und kein „ im Ministcrum eineS

Bundesstaats ausgearbeiteter Einwurf . " In diesem Lichte haben
also beide Theile recht , sowohl diejenigen , welche das Vorhanden -
sein eineS solchen Entwurfs behaupten , als auch diejenigen , die
es dementiren . Immerhin dürste der Privatarbeit eineS solchen
Verfassers eine hohe symptomatische Bedeutung nicht abzu -
sprechen sein . "

Was sagen nun die Offiziösen , waS die bayerische Regierung ,
was der so als Umstürzler der Verfassung hingestellte hochgeborene
Graf von Lerchenfeld - Köfering , was Graf Posadowsky zu dieser
Enthüllung ?

Die Nationalliberalen « nd daS Wahlrecht .

In einer Anzahl Wahlkreise versprechen jetzt die National - '
liberalen die Wahrung aller verfassungsmäßigen Freiheits - und

Volksrechte , insbesondere des allgemeinen , gleichen , direkten und

geheimen Wahlrechts .
Wir möchten warnen , daß diese Versprechungen etwa sehr ernst

genommen werden . Jetzt können die Wahlausschüsse und die Vor - '

stände der nationalliberalcn Vereine ic. für ihre Kandidaten alles

mögliche versprechen , die Kandidaten selbst brauchen sich nachher da - '

durch gar nicht für gebunden halten .
Aber wenn auch die Kandidaten selbst dergleichen Zusagen machen ,

wie leicht ist es nach der Wahl , zu erklären : Meine damalige Zu -
sage beruhte auf ganz bestimmten Voraussetzungen , jetzt sind ganz�
andere Umstände eingetreten , die mich zu einer Aeuderung des !

damaligen Standpunkts zwinge ». Man kann die Parteien , die sich .
stets unzuverlässig bewiesen haben und deren allgemeines politisches )
Wirken Mißtrauen erweckt , nicht vertrauensvoll behandeln , wenn sie
schöne Zusagen machen .

Die nationalliberale Partei hat aber durch ihre bisherige Ge -
schichte gezeigt, daß kein noch so starkes Mißtrauen an ihre Un -
Zuverlässigkeit und Treulosigkeit heranreicht .

Dazu kommt , daß selbst der Wortlaut jener nationalliberalcn

Zusagen keineswegs alle möglichen reaktionären Volksvergewaltigungen
ausschließt .

Man kann versprechen , das allgemeine , gleiche , direkte und ge -
Heime Wahlrecht zu wahren und kann zugleich für Herauffetzung der

Altersgrenze der Wahlberechtigung von 2ö auf 30 oder 3S Jahre
eintreten .

1888 wurde die LgiSlaturperiode von 3 auf S Jahre verlängert .
DaS war eine Verminderung des Wahlrechts um zwei Fünftel . Und

doch widersprach jene außerordentliche Herabdrückung deS Wahlrechts
nicht einmal dem Wortlaute der Versprechungen , lvie sie jetzt die
Nationalliberalen machen und wie sie solche auch damals ausgiebig
gemacht haben .

Genau so könnten nach der bevorstehenden Wahl die viel -

versprechenden NationaUiberalen sagen : Wir wollen die Legislatur -
Periode auf 6, auf 8, auf 19 Jahre verlängern . Das entspricht ganz
unseren Zusagen .

Das deutsche Volk sei wohl auf der Hut vor den OrdnungS «
gesellen , die jetzt mit Schlangenschläue und Taubenmilde um seine
Stimme werben , die es aber hernach so sicher wieder vcrrathen
werden , wie sie es bisher stets verrathen haben .

Zentrum und Wahlrecht .

Herr Dr . Lieber hat sich in der schon gestern von uns zitirten
Wahlrede auch über das Wahlrecht ausgesprochen . Er sprach sich
für die Erhaltung des bestehenden Wahlrechts aus , da durch das -
selbe das Zentrum seine bedeutende Stellung im parlamentarischen
Leben gewonnen habe . Herr Dr . Lieber machte aber zugleich dem
„ Rhein . Kourier " zufolge folgende Bemerkung :

„ ES gievt auch in unserer Partei sehr ge -
wiegte Männer , die sagen , das Wahlrecht ist
nicht ohne Bedenken . "

Es ist nöthig , diese Acußcrung des Zentrumsführers recht zu
beachten und im Gedächtniß zu bewahren .

Herr Dr . Theodor Barth .

Auch die „ Nation " leistet sich das thörichte Gerede über die An -
reizung der Reaktion durch Wahlerfolge der Sozialdemokratie . Die
„ Nation " des Herrn Barth schreibt :

„ Sollte die Sozialdcniokratie bei diesen Wahlen namhafte
Gewinne an Mandaten und Stimmen erzielen , so wird man sich
darauf gefaßt machen müssen , daß die Bestrebungen zur Beschrän -
kung des allgemeinen Wahlrechts mit erhöhtem Nachdruck auftreten
und die Angst vor dem rothen Gespenst dann auch Elemente in
das reaktionäre Lager führen wird , die bisher noch zu den Per -

theidigern deS allgemeinen Wahlrechts gehört haben . Nicht in der
direkten Gefahr , die unserer Staats - und Gesellschaftsordnung von
der Sozialdemokratie droht , fondern in der indirekten Gefahr , die
den bürgerlichen Freiheiten erwächst aus der Angst vor der Sozial -
demokratie , liegt das bedenkliche starker sozialdemokratischer Erfolge
bei den Wahlen . Eben deshalb dürfen auch die Liberalen neben
dem Kampf gegen das Agrarierthum die Zurückdrängung der
Sozialdemokratie nicht außer acht lassen . "

Wir haben die Lächerlichkeit und Feigheit dieses freisinnigen
Staudpunktes gestern bei Gelegenheit ähnlicher Ausführungen der

Boss . Ztg . " aufgewiesen . Herr Barth aber macht uns das Ver -
gnüge » , feine Thorhcit selbst zuzugestehen , und zwar in derselben
Nummer seiner „ Nation " . Auf Seite 1 der letzten Nummer der
„ Nation " , auf deren zweiter Seite die obigen Sätze zu lesen sind .
findet sich nämlich folgendes :

„ Die Wahlen in Belgien sind noch etwas übler ausgefallen ,
als bisher vorausgesetzt wurde . Es ist überhaupt nicht gelungen .
den Klerikalen auch nur den geringsten Abbruch zu thnn . Damit ,
ist hier von neuem eine Erscheinung hervorgetreten , die schon >
häufiger bei Wahlen beobachtet worden ist. In Stichwahlen geht
die liberale Bourgeoisie lieber zur Reaktion über , als daß sie ge - [
neigt wäre , einen Sozialisten zu unterstützen , um auf diese Weise
der Reaktion Abbruch zu thun ; und selbst dann handeln zahlreiche '
bürgerliche Elmente so, wenn die Sozialdemokratie durch ihre )
parlamentarische Schwäche gänzlich ungefährlich ist . Derartigen )
Stimmungen verdanken die Klerikalen ihre Erfolge bei den Stich - ;
Wahlen . Die Politik der Liberalen , die in solcher '
Haltung zu nr Ausdruck kommt , ist von Empfin »



Heilte «her «cht Tage
hast Du , arbeitendes deutsches Volk , an die Urne zu schreiten . Laß Dich von wer es auch
sei , an der freien Ausübung Deines Wahlrechts behindern . �Kehre Dich weder an die D r o h u n g e n noch an die

Schwindeleien der Gegner . Behalte fest im Auge , daß durch die jetzige Wahl entschieden wird , ob das

allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht zum Reichstage , ob das Koalitionsrecht und die Freizügigkeit
weiter bestehen sollen , oder ob die Feinde dieser für Dich so außerordentlich� wichtigen Rechte siegen und damit dem Triumvirat StttMM
die Macht verschafft werden soll , diese Grundrechte des arbeitenden Volkes zu durchbrechen , um jeden erfolgreichen Widerstand gegen ihre abenteuerliche Politik unmöglich zu machen ,

die , wenn ihr nicht Einhalt geschieht , das deutsche Volk früher oder später an den Rand des Verderbens bringen muß . GLgSU bwflr System !
Das ist die Aufgabe am 16 . Juni . Und nur unterm Banner des Sozialismus ist der Sieg möglich . Arbeitendes Volk in Stadt und Land , ob Du am Amboß oder hinterm Pfluge ,
bei der Studirlampe oder im Bureau Dich mühst und darbst , gieb am Wahltage Deine Stimme den Kandidaten der Sozialdemokratie !

düngen , aber nicht von kühlen politischen Er -
wägungen der Zweckmäßigkeit diktir t . "

Also : In Deutschland räth Herr Barth den Liberalen , die
Sozialdemokraten eifrig zu bekämpfen — zur Freude des Junkerthums I
— • und in Belgien wird den Liberalen , wenn sie nicht ausnahmslos
nnt Sozialdemokraten gegen die Klerikalen gehen , Mangel an
„ kühlen politischen Erlväguiigcn der Zweckniäßigkcit " vorgeloorfen .

Herr Barth hat sich mithin selbst das Zeilgniß ausgestellt , daß
er es bei seiner Wahltaktik m Deutschland an „ kühlen politischen
Erwägungen der Zweckmäßigkeit " fehlen läßt ,

Dies Zeugniß können wir durchaus unterschreiben .

Konservative Wahldreistigkeit .
Die „ Kons Korresp . " bringt einen Artikel über Sozialdemo -

kratische Flugblätter . Derselbe enthält in der Hauptsache unwissendes
Gerede über gesellschaftliche EntWickelung und „ Zukunstsstaat " , wo -
nnt wir uns nicht zu befassen brauchen . Werthvoller sind einige
Stellen des Artikels , in denen die „ Kons . Korresp . " die Konser¬
vativen als Schützer der Rechte und der Wohlfahrt des arbeitenden
Volkes hinstellt . Man höre :

„ Die sozialdemokratische Flugblatt - Agitation beruht theils auf
Unwahrheit , theils auf Verschleierung der wahren Ziele der Sozial -
demokratie . So heißt eS in einein solchen Schriftstücke : „ Das
Jahr 1838 gleicht dem Jahre 1873 insofern , als heute wie da -
,nals ein Beutezug gegen die Taschen des ar -
beitendcn Volks unternomnwn werden soll . " In einem
anderen ist zu lesen : „ Die Großgrundbesitzer wollen Euch das
Koalitionsrecht wie auch das Vereinsrecht überhaupt
sowie auch das Wahlrecht nehmen . " Mit solchem Schwindel
sucht man Stimmen zu fangen ! "

Also die sozialdemokratischen Flugblätter haben geschwindelt ,
sagt die „Kons. Korresp . " . Die Flugblätter haben gesagt , daß die
Kornzollpolitik von 1878 den Beutezug des Junkerthums einleitete .
Sie haben gesagt , daß jetzt wieder ein solcher und ein noch größerer
Beutezug beabsichtigt wird , indem die Zölle weiter kolossal erhöht
werden sollen .

Das sind feststehende Thatsachcn . Wo sind die Schwindler ?
Weiter soll es Schwindel sein , daß die Junker das KoalitionS -

recht , das Vcreinsrccht , das Wahlrecht nehmen «vollen . Aber im
Sommer 1897 kämpften die Junker einen heißen Kampf , um die
lex Recke durchzusetzen , die eine völlige Vernichtung des Vereins -
und Koalitionsrcchtes der Arbeiter anstrebte . Und gegen das Wahl -
recht haben sie seit Jahren minirt und miniren selbst heut während
des Wahlkampfes dagegen , wie tausend Beispiele erwiesen haben .

Das sind feststehende Thatsachen . Wo sind die Schwindler ?
Die „ Kons . Korresp . " schreibt alsdann noch :

„ Nun bitten lvir zu beachten , daß die Sozialdemokraten
der von konservativer Seite zuerst angeregten sozialpolitischen
Gesetzgebung stets die größten Hindernisse bereitet , daß sie
gegen alle arbeitersteundlichen Gesetze gestimnit und versucht haben ,
sie durch Erhebung unmöglicher Forderungen zu Falle zu bringen .
Gerade diesem arbeiterfeindlichen Auftreten der Sozialdemokratie
ist von unserer Seite stets entgegengehalten worocn , daß die
fundamentale Besserstellung der Arbeiter nicht mit einem Schlage ,
sondern nur durch stetigen planmäßigen Ausbau der Gesetzgebung
erreicht werden könne . "

Die Konservativen sollen die sozialpolitische Gesetzgebung zuerst
angeregt haben . Thatsächlich aber sind die Konservativen sowie die

Regierungen erst durch die wachsende Macht der Arbeiterbelvcguug

?u
der sozialpolitischen Gesetzgebung hcrangcschleppt worden . That -

ächlich haben sie über die Lasten ' der sozialpolitischen Gesetzgebung
stets gejanmicrt und haben alle Kosten von sich ab und auf die
armen Arbeiter zu legen versucht , was ihnen ja auch in sehr hohem
Maße gelang .

Das köstlichste aber ist , daß die „ Kons . Korresp . " zu behaupten

fertig bringt , ihre Partei tvolle „die simdamentale Besserstellung der
Arbeiter durch stetigen planmäßigen Ausbau der Gesetzgebung " er -

reichen . Thatsächlich aber ist die konservative Partei jedem Versuch
der Arbeiter , sei es durch Organisation , sei es durch die Gesetzgebung
ihre Lage auch nur ein wenig zu verbessern , aufs allerbrntalste ent -

gegcngetreten . Thatsächlich ist durch die konservativen Onertrcibcreien
die soziale Reform gänzlich eingeschlafen .

Das sind wicoeriim feststehende Thatsachen . Wo sind die

Schwindler ?
Man muß es der „ Kons . Korresp . " lassen , nnt den oben zitirten

Ausführungen hat sie wohl den Rekord im ordnungspartcilichcn
Wahlgelüge erreicht . Was wird nun noch kommen ?

Du sollst nicht lügen !
Ein schönes Konsortium hat sich im Wahlkreis Teltow - Becskow -

Charlottenburg gegen unseren Parteigenossen Zub eil zusammen -
gefunden . Einer sucht den andern an Gemeinheit und Niedertracht

zu übertreffen . Jetzt ist für den konservativen Kandidaten

Superintendent V o r b e r g ein Fkriablatt verbreitet , das von

Gemeinheiten der niedersten Sorte strotzt . Mit einer Drcistig -
keit werden die ungeheuerlichsten Lügen ansgestreut , die lveit
über das Maß hinausgehen , was wir sonst von unberufenen Ver -
tretern oer christlichen Kirche gewohnt sind . Es scheint den Herren
ob der Sudelei , die sie verübten , selbst das Gefühl gekonuncn zu
sein , daß kein anständiger Mensch diesen Schmutz der Oeffcntlichkcit

gegenüber vertreten kann , denn in dem Flugblatt fehlt die Unter -

zeichnung einer verantwortlichen Person . Als Eideshclfer für die

Gassenbuben , die sich in dem Flugblatt auSpöbcln , muß der Korb -

macher Fischer herhalten . Ein Mann , der mehrmals wegen Körper -

Verletzung vorbestraft ist , dient dem Herrn Superintendenten als

Empfehlung seiner Person und seiner Partei . Das ist eine schöne
Gesellschaft , die sich dort zusammenfindet . Die Arbeitervertreter , so
heißt es in dem Flugblatt , sind die Drohnen , die die Arbeiter -

groschen aufzehren und die Arbeiter auf den Zuklmftsstaat ver -

»rösten . Nimmt sich eine solche Beschimpfung »licht recht
artig von einem Diener der christlichen Kirche aus ?

Wenn von Arbeftcrgroschen die Rede , so sollten die Herren

doch an ihre eigene seit Jahrhunderten geübte Praxis denken . Es

gicbt in der Kirche eine sehr wichtige Person , die nach Schlich der

gottcsdienstlichen Handlung am Ausgang Aufstellung nimmt und

jeden» die Sammelbüchse unter die Nase hält , in die leider noch zahl -
reiche Arbeitcrnickcl verschwinden , ganz abgesehen davon , wie tief
der Arbeiter in die Tasche greifen muß , wenn er das Unglück hat ,
mit der christlichen FriedhofS - VcNvaltung in Berührung zu kommen .

Wo bleiben die Arbcitergroscheu ? Und werden Sie , Herr Super -
iutcndent , »ficht auch von Arbeitergroschen bezahlt , die heute
durch die Steuern einlaufen ? Die Groschen , die die Arbeiter auf -

bringen für ihre politische Agitation und ihre Interessenvertretung ,
sind freilvillig , die Summen , die sie aufbringen für die Leute , die

sie beschimpfen und in den Koth ziehen , sind durch den Zlvaug ge -
»vonnen . Das ist der Unterschied . Und nun erhebt ein Anhänger
der Junker und Brotwucherer gegen uns den Vorwurf , »vir seien

. schuld an den hohen Getreidepreiscn . Der Vorwurf ist zu albern , als

daß verständige Menschen darmif autlvorten , eine solche freche Behauptung

isieht einzig da . Bebels Krifik der Militärmißhandlungen wird als

IlMvahrhelt bezeichnet und der verlogene Polizeiagent Norman » » -

Schumann wird zitirt , um zu bezeugen, daß Bebel Falsches unter

. feinem Eid ausgesagt habe . Und damit der Unsinn voll wird , haben

die Sozialdemokraten Elend , HungcrSnoth und Revolution über die
Völker Europas gebracht !

O, ihr Lügenbr »»t , mit euch soll am 16. Juni abgerechnet
werden . —

Stimmzettel in Berlin .

Nach einer u»»s zugegangenen Mittheilung ist die frei -
sinnige sowie die konservative Partei in Berlin bereit , für
die Stmunzcttel gleiches Format und Papier zu verwenden . Unsere
Wahlkomitees oder Vertrauensleute »vollen sich, solveit dies noch
nicht geschehen , mit den Wahlkomitees der genannten Parteien un -

verzüglich in Verbindung setzen . .

Komm , »liste »», Mordbrenner , Verbrecher .
Wie schlvächlich die Waffen sind , die gegen die Sozialdemokratie

im Wahlkampfe zur Verfügung stehen, gestchen unsere Gegner selbst
ein , indem sie tvcit hergeholtes Zeug , so die Pariser Kommune , und
noch dazu ganz falsche Darstellungen in GeschichtSfälschuugen » md
Verzerrungen den Wählern vorführen . Obgleich die Kommune
von 1871 mit den deutschen Rcichstagswahlen von 1838
nicht das mindeste zu thun hat , niiiimt sie doch einen
breiten Raum in der Wahlagitation ein . Und auf grund der
Kommune - Schilderungen nennt man die deutschen Arbeiter
„ Kommunisten , Mordbrenner » md Verbrecher " . Gegen die erste Be -
zeichnung haben wir nichts einzulvendcn : wie weit die Bezeichnung
Mordbrenner , Verbrecher auf die Kommunards , » md von
diese » auf uns geschlossen , berechtigt ist , »vollen »vir an der Hand
einer Darstell »ing zeigen , die nicht von sozialdemokratischer Seite her¬
rührt . Wir lassen hier aus einer wissei »schastlichen Darstellung eines öfter -
reichischen Richters , die sich in dem soeben erschienenen ersten Bande des
Handivörterbuchs der Bolkswirthschaft , herausgegeben von Professor
Dr . Ludivig Elster , Geh . Reg . - Rath und Vortragenden Rath im
Ministerium der Geist ! . , Unterrichts - und Medizinalangelegenhciten
in Berlin findet , einige Sätze folgen :

„ Es kam zu einem achttägigen Straßenkampfe , der von
beiden Seiten mit schommgsloser Grausamkeit geführt wurde .
Unerhört »var , auch im Vergleiche mit 1843 , die ' Rache der
Sieger an den »ficdergeworfenen „ Föderirten " . Nach den amtlichen
Ermittelungen solle »» ihrer 6500 , nach den Behauptungen der Kommu -
nalisten 20 000 Männer , Weiber und K i n d c r in den Stratzenkämpfen
und unmittelbarnachdenselbengetödtet »vorden sein ,
» md über 13 000 wurden später kriegsgerichtlich vcrurtheilt , da -
rui »ter 7500 zur Deportation . Ihrerseits hatten sich auch die
„ Föderirten " viele Unthaten zu sch »»lden kommen lassen : die Er -
mordung der Generale Lecomte und Thomas , die Zerstörung der
Vendömesänle . die Erschießung von 63 Geißeln , Brandstifwngen in

größtem Umfange , die letzteren fteilich meist erst zu einer

Zeit , als bereits jede Autorität und Leitung
innerhalb der Kommune aufgehört hatte . Zum
Schluß möge noch die absolute Integrität der
Kommuneregierung und ihrer Organe in Geldsachen
registrirt »verde ». Sie zeigte sich am besten dar ! »», daß die
3 Milliarden der Bank von Frankreich von der Komm » » ne nicht
angetastet wurden . "

So urtheilt ein Gegner in einem Werke , das von einem hohen
preußischen Staatsbeamten , dem Begründer eines Vereins gegen
die Sozialdemokratie herausgegeben ist . Sicherlich läßt sich von
unserem Standpunfte »veit mehr für die Kommunards sagen , lveit
schärfer gegen die Bersailler Ordnungshcldcn »»rthcilen . Aber selbst
die von uns angeführte gegnerische Darstellung zeigt , daß Vor -
brecher und Mordbrenner unter den ftir die Kommune verantivort -
lichen Personen nicht vorhanden waren , daß aber die Ordn » mgs -
Helden sich mit schmählichen Verbrechen befleckt haben .

Schmach und Schande hat gerade die „ Ordnrmg " bei der
Nicdertvcrfung der Kommune auf sich geladen .

Was » vürden unsere Gegner sagen , »venu wir in ihrer unwür -

digen Weise den Wahlkampf führen wollten und , um blos
vom lieben Vaterlande zu reden , die Maitressenwirtbschaft
ehemaliger deutscher Landcshcrrei », den Verkauf von Landes -
linden » an die Engländer , die zahllosen uneingclösten Vcrsprech » mgen
deutscher Fürsten , die Behandlimg der besten deutschen Männer durch ' die
herrschenden Klassen , die Verfolgungen der Burschenschaften , die

Demagogenriecherei , die Schandthatcn der heiligen Allianz , die zahl -
losen aus Ländergier unternommenen Kriege , die Verfolgrmg Wal -
deck ' s und Ladendorfts , Sticbcr ' s » md Hiuckcldcy ' s Thatcn , die

Griindcrgcschichtcn »c. »c. im Wahlkanrpfe vorfiihren »volltcn .
Wei » n » vir a»is der Geschichte unserer Gegner aus ver -

gangeuen Zeiten zu erzählen beginnen wollten , dann würden die

gegnerischen Parteien bald mit ihrer blöden Wahlmache aufhören .

Unke » » ntnift des Gesetzes bei AmtSvorstchcrn .
Mit der Thatsache , daß zur Vertheilung von Flugblättern und

Stimmzetteln vom Tage der A»»Sschreibung der Wahl eine Polizei -
liche Erlaubniß nicht erforderlich ist . können sich trotz des klaren
Wortlautes des Z 43 der Gewerbe - Ordnung einige Amtsvorsteher
noch immer nicht befreunden . Dies beiveist wieder ein Strafbefehl auf
15 M. seitens des Amtsvorftchers von Kröchlendorff gegen einen unserer
Parteigenossen , der , wie es im Strafmandat heißt , „ am 19. Mai in

Haßleben nnd Mittemvaldc im dicsscifigen Amte sozialdeinokratische
Flugblätter ohne diesseitige Genehmigung a»»f offener Straße ver -

theilt " hat .
Von jedem Arbeiter fordert » nan genaueste Kem»t >» iß aller mög -

lichen Gesetzesbestimmungen , » md ein Hüter des Gesetzes stellt sich
bloß durch Unkenntniß der dem einfachsten Mamie bckanirten Be -

stimnmngen der Gewcrbe - Ordnung l —

Die amtlichen Wahlbeeinflnffnngen
haben im Kreise Reichenbach - Ncurode begonnen . In SteinseiferSdorf
fand am letzten Sonntage eine Wahlverftnnmwng statt , zu der die
Einladungen mündlich drirch den Gemeindediener erfolgten . Aus
Faulbrück berichtet die konservative „ Rundschau " ähnliches . Aller
Wahrscheiirlichkeit nach »vird dies in den ländlichen Orten des Kreises
vielfach , wem » nicht überall geschehen . Wir können »inseren Partei¬
freunden nur empfehlen , das Material zu sammeln , um es in ,
geeigneten Falle als Wahlprotest zu benutzen .

Stimmabgabc der Beamten .

Der „Reichs - Anzeiger " schreibt :
Das Staatsmnnsterium hat beschlossen , an sämmtliche Herren

Ressortminister das Ersuchen zu richten , durch geeignete An -
ordnungen dafür Sorge z»» tragen , daß den Beamten ihrer Ressorts
die Ausübung des Wahlrechts am Tage der Reichstagslvahl mög -
lichst erleichtert werde .

Interessant wird diese an sich ja vernünftige Entschließung des
Staatsmiifisteriums kommentirt von den Miguel - offiziösen „ Verl .
Pol . Nachr . " . Dieselben schreiben :

„Vorstehender Erlaß ist sicherlich den weitesten Kreisen des
kaiser - und königtreuen Beamtenthums wie »ficht minder der Be -
völkcrung , soweit sie überhaupt monarchische und deutsche Gesinnung
hegt , aus der Seele gesprochen , da seine Spitze sich offensichtlich
gegen die Sozialdemokratie richtet . Letztere hat ia ihr
wahlagitatorisches Augenmerk in ganz hervorragendem Maße auch auf
die Kreise des Bcamtenth,ims gelenkt , dem sie alle erdenklichen Vor -

spiegelringen macht , um es unter systematischer Verhüllung ihrer
staatS - und autoritätszerstöreuden , arbeits - und erlvcrbsfeindlichen
Ziele , zu einem brauchbaren Werkzeuge ihrer Umsturzpläne zu
machen . Was speziell die breiten Schichten der Unter -
beamten angeht , so � haben diese noch in der allcnicuesten
Zeit die Erfahrung machen können , wie »vcitgchcnde
Fürsorge die Regierrmg für Aufbesserung ihrer materiellen Lage
entwickelte . Diese Bcamtcnkatcgoricn werden nicht inibeachtet lassen ,
daß auch die nächsten Etats soivohl im Reiche wie in Preußen
»vcitcre Verbcsserungen ihrer materiellen Lage in Aussicht nchincn

_ _ _ _
Die Beamten wissen , was Monarchie und Vaterland am Wahltage
von ihrer gelvissenhaften Pflichttreue erivartcn und »verdcn nicht er -
mangeln , die ihnen in dem eingangs mitgetheiltcn Erlaß zugedachte
Erleichterung der Ausübung ihres Wahlrechtes zu benutzen , um auch
»virklich zur Wahlurne zu gehen und ihre Stimmen für Kaiser » md
Reich , gegen den Umsturz , in die Waagschale zu legen . "

Wenn die Unterbeamten von offiziösen Versprechungen satt
»verden könnten , Ivcnn sie taub »värcn für die Reden der
Minister bei den Erörterungen der Gehaltserhöhungen , »venu sie
blind waren für die Leistungen der Sozialdemokratie für die Prole -
tarier der Hand uiid der Feder , für den Zlvaug , den das Eintreten
der sozialdemokratischen Abgeordneten für ihre Interessen auf die
Regierungen ausübt , dann müssen sie Herrn Schweitiburg und Herrn
v. Miguel folgen , und Samnilungspolifikcr wählen , die ihnen selbst
das Petifionsrccht rauben »vollen , die ihnen das Verciniguiigsrecht
zu verstümmeln bemüht sind , die ihnen das Recht der freien
Meiiiuiigsälißeruiig bestreiten .

Wir wissen , Herr Schtveinburg und Herr v. Miguel glauben
selbst nicht an einen Erfolg ihres angsterfüllten Appells . —

Zlrbcitcr - Wochenkartc » » am Wahltage .
Dem Beispiel unserer badischcn LandtagS - Abgcordncten folgend ,

hatten auch die sozialdemokratischen Vertreter im bayrischen Landtag
an die Gencraldirektion der Eisenbahn das Ersuchen gerichtet , den
außerhalb ivohnenden Arbeitern vermehrte Fahrgelegenheit am Wahl -
tage zu gestatten . Darauf ist dem Abgeordneten Schern » von der
Gencraldirektion folgende zustimmende Antwort zugesandt worden :

„ Dem im geschätzten Schreiben vom 27. Mai ausgesprochenen
Wunsche gemäß haben »vir verfügt , daß am 16, Juni , sowie am
Tage der Stich - oder Nachlvahlen in jenen Bezirken , in welchen
solche ftattfinden , die Arbeiter - Wochenkarten zu allen Zügen , zu
denen sie nack den sonstigen Bestimn »ungen berechtigen , ohne
Rücksicht auf die Tageszeit , zu der die Züge verkehren , zugelaffen
werden .

Auch von der Eisenbahndirektion Mainz ist einem ähnlichen
Gesuch stattgegeben . Wir möchten rmr wünschen , daß auch in
Preußen die Eisenba hndirektionen ein gleiches Ent - .
gegenkominen zeigen . Für die zahlreiche Bevölkerung der
Vororte der größeren Städte , besonders auch für Berlin ist eS ein

dringendes Erforderniß , daß den Wählern , die am Wohnort ihr
Wahlrecht ausüben und in Berlin arbeiten , die Rückkehr auch vor
4 Uhr, dem jetzt festgesetzten Zeitpunkt , gestattet wird . Der Andrang
»vüroe sonst am Abend » m Wahllokal so zahlreich sein , daß viele
verhindert werden könnten , von ihre »» Wahlrecht Gebrauch zir
machen . —

Grossen Aerger
empfindet die „ Germania " über die rührige Agitation unserer Ge -

Nossen unter „ der gut katholischen Bevölkerung Obe»schlestens " ,
namentlich unter den Polen . Die Flugschriften , »n polnischer und :

deutscher Sprache abgefaßt , würden überall hin kolportirt , von Haus
zu Haus , von Stube zu Stube und ans Wochenmärkten würden sie
zu Tausenden verbreitet und — können wir hinzufügen , auch gern
gelesen . Der Inhalt der Flugblätter , worin der „ gut katholfichen
Bevölkerling " das wahre Gesicht des Zentrums gezeigt wird , findet
natürlich ebenso »veifig den Beifall des Zcntrnmsblattcs . Es schutipft
daher auch gewaltig auf die „ bezahlten " Agitatoren , auf Mora » vski
und auf den „ von der Parteikasse nach Oberschlesien geschickten "

'

Agitator Winter . Wird dem frommen Blatte alles nichts nützen : :
am 16. Juni »vird sich zeigen , »vie sehr die Sozialdemokratte ciuuj
in den alten Domänen des Zentnims Fortschritte gemacht hat .

Reichstags - Kandidattiren .

Das älteste Mitglied des vorigen Reichstags , der Zenttmms -
abgeordnete Dieben ( geb . am 17. Dezember 1810 ) ist im Wahlkreise
Bcrnkastcl - Wittich wieder als Wahlkandidat aufgestellt »vorden . —

Jin Wahlkreise Brandenburg - Wcsthavelland haben die Vertrauens -
mäuncr des Bundes der Landwirthe einstiinmig beschlossen , für den
konservattven Kandidaten Landrath v. Loebell - Rathcnoiv einzutreten .
— Im 4. Nassauischen Reichstags - Wahlkreise ist der Landtags - :
Abgeordnete Fabrikant Schaffner zu gunsten des vom Bunde der
Landwirthe aufgestellten und von den Konservattven unterstützten
LandivirthS Hatzmann zurückgetreten .

polttifche Vebevjlcht .
/ / Berlin , den 3. Juni .

In der Falle . Mit dreister Stirn erklärte die Leitung
�es „ Bundes der Landwirthe " alle Mittheilungen über ihre

unsauberen Geschäftsprakttken für unwahr . Aber der Beweis

für die llebcrvortheiliing der arglosen Btnidesmitglieder bei

den Thomasphosphatgeschäften ist vollständig erbracht . Er ist ,
wie »vir vorgestern ausführten , erbracht durch die Schilderungen .
welche die technische Abtheilung des Bundes selbst in der

„ Deuffchen Tageszeitung " geben mußte . Das Leugnen der

Bündler erweist sich als ein frivoles Gaukelspiel , mit dem die

Herren sich aus ihrer tödtlichen Verlegenheit herauszuhelfen
suchen .

Zu all dem Bcweismaterial , das zur Neberfühning der
biederen Bauernfreunde übergenug hürreichte , veröffentlicht
jetzt der nattonalliberale „ Haunover ' sche Kourier " noch eine

genauere Schilderung der geschäftlichen Verhältnisse zwischen
der Bundesleitung und den rheinisch - westfälischen Thomas -
phosphat - Fabriken . Das Blatt schreibt :

„ Die Deutsche Landlvirthschaftsgescllschast hatte mit den

rheinisch - ivestfälischen ThomaSphosphat - Fabriken einen Vertrag ab¬
geschlossen auf Lieferung von Thomasmehl an die Mitglieder der
D. L. G. , und zivar zum Preise von 24 Pf . Parität Oberhausen ,
28 ' / , Pf . Parität Ostseehäfen . Darauf sollte die D. L. G. » ach
Ablvickelung der Geschäfte einen Rabatt von 30 M. auf den

Doppellvagen erhalten .
Dem Bund der Landwirthe war jedoch dieser

Rabatt srichttger Vermittlerprovision ) zu gering , und es
wurde deshalb , da die rheinisch - westfälischen Phosphatfabriken
einen höheren Rabatt nicht geben wollten , der Bund ihn aber ver - '

langte , unterm 23 . Januar 1836 zivischen der Bundesleitung und
den rheinisch - westfälischen Thomasphosphat - Fabriken ein Vertrag
abgeschlossen , »vonach den Mitgliedern des Bundes das
Thomasmehl zu einem höheren Preise , nämlich
von 25 Pf . Parität Oberhausen und 23 ' / , Pf . Parität Ostseehäfen
geliefert werden solle . Dafür solle d e r B u n d st a t t 30 M a r k ,



Rabatt 45 Mark erhalten . Kur unter gewissen Vedinaungen
solle zu dem niedrigeren Preise geliefert und dann der Rabatt

auf 30 SR herabgesetzt werden .

Thatsächlich haben die rhcinisch - westfälischen ThomaSphoSphat -
Fabriken im Jahre 18SS zirka 1132 Doppelwaggons zu den : er -

höhten Preise und nur 260 Doppelwaggons zu dem niedrigeren
Preise berechnet . Daraus ergiebt sich der in unserer ersten Mit -

theilung erwähnte Extragewinn für dre Bundeskasse auf Kosten der

Thomasmehl durch Vermittelung der Bundesleitung beziehenden
Bundcsmitglicder .

Unser Gewährsmann für diese Darlegungen ist Herr
Dr . Rösicke , der zweite Vorsitzende des Bundes ,
selbst , also gewiß eine in diesem Falle über jeden Zweifel erhabene
Autorität . In dem Korrespondcnzarchiv des Bundes der Land -
wirthe , Slbtheilung II , wird sich jedenfalls eine Kopie oder der
Eirtwurf des von Herrn Dr . Rösicke unterzeichneten , in Form
eines Schreibens gehaltenen Vertrages vom 23 . Januar 1896 be -
finden , in dem das Obige festgestellt wird : daß nämlich die

Bundcsmitglieder im Jahre 1896 das Thomasmehl zu 2S resp .
29Vs Pf . erhalten sollen und daß ans diese den Mit -
gliedern in Rechnung zu stellenden ( erhöhten )
Preise die Aktiengesellschaft dem Bund der
Landwirthe für je 10 000 Kilo außer den 15 Mark
„ Rabatt " und 15 Mark „ Provision " , die auch der

Deutschen Landwirthschastsqesellschaft zugebilligt waren , noch
15 Mark als „ Extra - Preisdifferenz " , in Summa
45 Mark für je 10 000 Mo gewähren wird . Quod erat demon¬
strandum . "

Durch dieses Betveismaterial ist die Bundesleiwng end -

giltig überführt , ihre Mitglieder widerrechtlich übervortheilt zu
■haben . Sie ist überführt , ihren Bundesmitgliedern höhere Preise
berechnet zu haben als sie durfte und die Differenz in die

politischen Zwecken dienende Bundeskasse geworfen beziehent -
lich für Tantiemen an die Bundesbcamten verwendet zu
haben . Sie ist überführt , ein kaufmännisches Geschäft be -
trieben zu haben , ohne die für solche Betriebe vorgeschriebenen
gesetzlichen Bestimmungen innezuhalten .

Uebrigens ist dieses Geschäftsverfahren der Bundesleitung
nicht daS einzige der Art . Es scheint vielmehr , daß dieselbe bei
allen ihren Geschäften in gleicher Weise Verfahren ist , wie in
der Thomasphosphatmehl - Angelegenheit . Wenigstens erhält
die „Boss . Ztg . " folgende Mittheilung über eine andere gleich
ehrende Geschäftspraris des Bündlerthums :

„ Der Vorstand des Bundes der Landwirthe will in der nächsten
Zeit Stellung nehmen zu den „ Venmgiimpfungen der liberalen
Presse " in der ThomaSmehlfrage . Vielleicht wird der Vorstand bei
dieser Gelegenheit auch des Vertrags sich crinneni , der zwischen
dem Bund der Landwirthe und dein „ Allgemeinen Deut -
schenBersicherungsverein " in Stuttgart besteht und
krast dessen dieser Verein von den Prämien der Bundes -
Mitglieder 10 v. H. an die BundeSkasse abführen
muß . Selbstverständlich haben von diesem Einkommen der
BundeSkasse die in Haftpflicht versicherten Mitglieder des Bundes der
Landwirthe nicht sie leiseste Ahnung , ebenso wenig wie die den
verschiedensten Parteirichtungen angehörigen Mitgliever dcS „All¬
gemeinen Deutschen Versicherungsvcreins " von dieser Unterstützung
5er Bundesagitation durch ihren auf Gegenseitigkeit beruhenden
Verein etwas erfahren . Die Einnahme des Bundes aus
dieser Prämienprovision , über die sorgfältig Buch ge>
führt wird , beträgt rund 18 000 Mark jährlich . "

Der „ Bund der Landwirthe " betreibt auf politischem Gebiete
die AuSwucherung des Volkes durch hohe Getreide - und

Fleischpreise . Er täuscht die Landleute , indem er ihnen vov

spiegelt , daß ihnen Maßregeln zum Heile gedeihen können ,
die nur den Großgrundbesitzern von Nutzen sind .

Nun ist er überführt , daß er) nicht nur politisch das ihm
gläubig anhängende Bauemthum begaukelt , sondern daß er
es auch geschäftlich und übervortheilt .

Diese Enthüllungen gerade vor den Wahlen dürften eine

vernichtende Wirkung für das Bündlerthum haben . —

*

Deutsches Reich .

Ergebnisse deö deutschen Außenhandels im Jabre 18V7
Aach den cndgiliigen Ergebnissen des deutschen Anßenhanoels betrug
die deutsche Gesammtemfubr im Spezialhandcl im Jahre 1897
401 623 169 Doppelzentner im Wcrthe von 4 864 644 000 SR, die
Gesammtausstchr 280 199 486 Doppelzentner im Werths von
3 786 241 000 SR, daher der Uebcrschuß der Einstlhr über die Aus
fuhr 1078 403 000 M.

Der mit den Vorjahren vergleichbare Einfuhrwerth im Spezial
Handel betnig ( in 1000 M. ) 4 773 014 , der AuSfnhrwerth 3 671 870 .
Nach Abzug der Edelmetalle stellt sich daS vergleichbare Ergebniß in
der Einstlhr ( in 1000 M. ) auf 4 589 067 , für die Ausfuhr auf 3 520 604 .
Daraus ergiebt sich für die Einfuhr ein Uebrrschuh gegen 1896 ( in
1000 M. ) von 281 904 , gegen 1895 von 468 398 , für die Ausfuhr
gegen 1896 ein Weniger von 4526 und gegen 1895 ein Ueberschuß
von 202 704 . —

Pastor Kötzschke ist , wie die „Hilfe " feststellt , schon Monate
vor dem Eingehen der „Mitteldeutschen Morgenzeitung " aus deren
Redaktion ausgetreten . —

München , S. Juni . Der bayerische Landtag , desien Session
am 23. September v. I . begonnen hat , wurde heute Nachmittag bis
mif weitere » vertagt . Das ist sehr zu bedanern , kann man doch
jetzt die bayerische Regierung über die umstürzlerische Thätigkeit
ihres ersten Vertreters im BundeSrathe gegen daS allgemeine Wahl -
recht nicht interpelliren . —

Oesterreich .
Wien , 8. Juni . Der hier in Hast befindliche ungarische Sozialist

Larkonyi wird auf Ansuchen des Budapester Gerichts wegen Hoch
verraths an Ungarn ausgeliefert werden .

Varkonyi ist als einer der Organisatoren der agrar - sozialistischcn
Bewegung der ungarischen Regierung höchst unbequem , in Wirklich
keit hat er sich nur einiger unbedeutender Preßvergehen schuldig ge
macht , von Hochverrath kann gar keine Rede sein . Desto schmählicher
ist die Auslieferung des Mannes an die Gerichte Ungarns , das Oester
reich gegenüber in diesen Fragen Ausland ist ! —

Ungarn .

Budapest , 8. Juni . Magnatenhaus . Der Ackerbau -
mini st er Dr . Daränhi beantwortete die Interpellation
des Barons Vecsey betreffend die sozialistische Agitation .
Der Minister konstatirt , daß die Entnahme von Arbeiter - Legitimationen
seitens der Feldarbeiter im großen und ganzen glatt verlaufe und

auch durch die von dem Besitz von Legitimationen abhängigen Eisen -
bahn - Begünstigungen der Arbeiter vortheilhaft gefördert werde .

Ernteverträge wurden und werden noch immer im ganzen Lande ab -

geschlossen . Nur ausnahmsweise sei das Ackerbau -

Ministerium um Aushilfsarbeiter angegangen worden .

Der Minister konstatirt , daß er jede Nachfrage nach Ar -

beitern befriedigen könne . Die Einhaltung der Ernte -

Verträge und die Durchführung derselben sei gesetzlich gesichert , er

mache jedoch die Grundbesitzer darauf aufmerksam ,

auch ihrerseits das Gesetz einzuhalten . Der Minister

theilt ferner mit , daß auch Arbeiter um Arbeit sich an die Regierung

gewandt hätten und sie Über 40000 Arbeiter verfügt . Er glaube
nicht , daß größere Komplikationen eintreten werden . Die Regierung
werde allen Möglichkeiten gegenüber mit größter Eni «

schiedenheit vorgehen . DaS Haus nahm die Antwort des

Ministers zur Kenntniß . —

Frankreich .
PariS , 8. Juni . Im Tivoli - Vanxhall fand unter dem Vorsitze

I a u r ö S' eine von etwa 5000 Personen besuchte S o z i a l i st e n -

Versammlung statt . Gerault - Richard , Jaurös und Faberot

griffen in schärffter Weise Rochefort und die nationalistischen De -

putirten an . Die Reden wurden mit den Rufen : „ Nieder mit

Rochcfort " , „ Nieder mit Esterhazh " aufgenommen . Nach der Ver -

sammlung zogen die Theilnehmer an derselben vor das Gebäude
des „ Jntransigeant " . Unter Hochrufen auf Zola wurden dort die

Fenster eingeschlagen .
Niederlande .

Haag , 8. Juni . Die erste Kammer hat einen Gesetzentwurf
betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Indien im Betrage von
55 SRillionen angenommen . —

England .
London , 7. Juni . Unterhaus . Lord Hamilton be -

antragt eine Resolution , welche die Regierung zur Anffiahme einer

indischen Anleihe von zehn Millionen Pstind Sterling in

England ermächtigt . Dieselbe soll erstens den Zweck haben , fällig
werdende Obligationen , welche zu hohem Zinsfuß kontrahirt sind ,
einzulösen und jetzt durch Obligationen mit niedrigerem Zinsfuß
zu ersetzen . Zweitens soll dieselbe zur Ausdehnung des Eisenbahn -
netzes in Indien verwandt Ivcrden und drittens zur Bildung eines

Reservefonds für Zeiten der HunqerSnoth oder eines Krieges dienen .

Indiens Staatsschuld werde dadurch nur um 2 615 000 Pfund ver -

mehrt . Hamilton bespricht hierauf das bereits bekannte indische

Budget . DaS Defizit des laufenden Jahres betrage nur 6 095 000 Zehn -
Rupien trotz HungerSnoth , Pest und Krieg . DicS Resultat sei

hauptsächlich dem anhaltenden Steigen des Wechsellurses zuzn -
schreiben .

Das Unterhaus nahm die Resolution Lord Hamilton ' s ohne Ab -

stimmung an . —

Belfast , 7. Juni . Die Tumulte zwischen den Orangisten und
den Nationalisten haben sich erneuert . Ausaebrochene Pflastersteine ,
Ziegelsteine und Stangen wurden gebraucht . Auf beiden Seiten
kamen viele Verletzungen vor . Starke Polizeiaufgebote zerstreuten
die Ruhestörer , indem sie von ihren Stöcken Gebrauch machten und
viele aus der Menge verwundeten . Hierauf wurde die Ruhe wieder

hergestellt , indessen werden neue Ausbrüche befürchtet . Während des
Tumultes wurden zwei große Gasthänscr dcmolirt und die Fenster
von vielen Kaufhäusern zertrümmert . —

Jf I » Solingen sprach am Sonntag Liebknecht in einer
Wählerversammlung , die nach der Schätzung der „ Bcrgischen
Arbeitcrstimnie " von mindestens 2000 Personen besucht war und
polizeilich abgesperrt werden mußte . Mit großer SRchrheit bcauf -
tragte die Versammlung das Wahlkomitce mit der Leitung
des Bureau ' s , gegen welchen Antrag die Anhänger Schu
macher ' s vergeblich Anspruch erhoben hatten . Liebknecht wies
in seinem Vortrage auf das traurige Schauspiel hin , daß in
Solingen , wo Herr v. Miqucl den Ruf zur Snmmelpolitik ertönen
ließ , die Sozialdemokraten sich in den Haaren liegen . Es möge zu
gegeben werden , daß Schumacher stüher sehr angegriffen worden ist
und daß er Gründe hatte , sehr unzufrieden zu sein . Aber was habe
man heute mit den stüheren Streitigkeiten zu thun ? Es handele
sich jetzt darum , daß Schumacher auf dem Hamburger Parteita >
gegen gewisse Bedingungen erklärt hat , eine Kandidatur nicht mc
annehmen zu wollen . Diese Bedingungen seien soviel wie möglich
erfüllt werden . Nachdem Schumacher feierlich auf sein Mandat ver -
zichtet hat , sei es ein schweres Verbrechen gegen die Parteidisziplin ,
daß er sich wieder aufftellen ließ . Den Schmerz hätte er seinen
Freunden in der Fraktion , zu denen Liebknecht gehörte , nicht anthun
sollen . Und das thue Schumacher in einer Zeit , wo wir der
Einigkeit mehr als je bedürfen , denn unsere höchsten Volks
rechte , das Koalitionsrecht und das allgemeine Wahlrecht ,
seien bedroht . Wenn früher die Streitigkeiten von beiden
Seiten verschuldet worden sind , so sei für den jetzigen
Zustand nur Schumacher verantwortlich zu machen , lim die rc -
aktionären Pläne der Regierung vereiteln zu können , sei vor allem
Einigkeit in den Kreisen der Arbeiter nöthig . Liebknecht schloß mit
der Aufforderung , am 16. Juni fiir den Kandidaten der Sozial
demokratie , Genossen Schcidemann , zu stimmen , und gab noch
der Hoffnung Ausdruck , daß heute eine Einigung zu stände komme ;
er wünsche , auch den Anhängern Schumachers die Hand reichen zu
können .

Emil Hcßmer ( Anhänger Schumachers ) sprach hierauf gegen
den Parteivorstand und gegen Liebknecht , die an der neuesten Phase
des Solinger Zwistes schuld wären ; Scheidemann aus Gießen
wies die Angriffe zurück , die gegen ihn von den Anhängern Schu
machcrs wegen der Ilcbernahme der Kandidatur erhoben ivcrden ,
S ch a l l b r u ch und N c u b e r empfahlen die Kandidatur Scheide
mann ' s und Hoppe vertheidigte Schumacher.

Schumacher selbst nahm dann daS Wort . Nach dem Be
richt der „ Berg . Arbeiterstimme " zu schließen , hat er über die Sache ,
um die es sich handelt , nämlich über die Wiederaufnahme der
Kandidatur , nichts gesagt , sondern seine Rede bestand unwesentlichen
in Anschuldigungen gegen seine Solinger Gegner , gegen den Partei
vorstand und gegen den „ Vorwärts " . Hierauf sprach nochmals
Liebknecht , um die Vorwürfe der Anhänger Schumacher ' s zurück
zuweisen . Die Schuld an den neuerlichen Zwisten liege einzig und
allein bei Schumacher , der Parteivorstand habe gcthan , was er
konnte , um den Frieden herbeizuführen . Jetzt scheine nur noch der
Redakteur der „ Bergischen Arbeiterstimme " , Genosse Frentzen bei
Schumacher und dessen Anhang der Stein des Anstoßes zu sein .
Er habe deshalb mit Frentzen gesprochen . und Frentzen habe zu
gesagt , unter diesen Umständen die Redaktion sofort niederlegen zu
wollen .

fr e n tz e n bestätigte in der Versammlung , daß er sofort von
edastion zurücktreten wolle , falls dadurch die Doppelkandidatur

beseitigt werden würde .
Otto Hoppe , der hierauf mit Schumacher Rücksprache ge

nommen hatte , erklärte jedoch , daß der Rücktritt Frentzens nicht ge -
nüge und daß Schumacher erst dann gesonnen sei . seine Kandidatur

zurückzuziehen , wenn alle Beschlüsse des Hamburger Parteitages
ourchgestihrt seien und der Parteivorstand die in dem Flugblatt ent -

haltcnen Beleidigungen zurückgenommen habe . An der weiteren
Debatte betheiligten sich noch Heßmer , Schaal , Stein ij an z
WilmS und Stcinmiiller , die sich mit Ausnahme von Heßmer und
WilmS , welch letzterer die ganze „Arbeiterstimme " für die Anhänger
Schumacher ' s reklamirte , für die Kandidatur Scheidemann ans -
sprachen . Nachdem noch Scheidemann in einem kräftigen Schlußwort
die Anwesenden aufgefordert hatte , am Wahltage alle ihre Pflicht zu
thun , wurde gegen 20 Stimmen folgende Resolution angenommen :

« Die heutige Wählerversammlung erklärt sich mit den AuSfüh -
rungen des Referenten vollständig einverstanden und wollen
alle Wahlberechtigten am 16. Juni ihre Stimme nur dem
Kandidaten Philipp Scheidemann aus Gießen zukommen lassen . "

Mit einem begeisternden Hoch auf die Sozialdemokratie wurde
die Versammlung geschlossen , m der — wie die „ Berg . Arbeiter «

stimme " sagt — wahrscheinlich daS Schicksal des Wahlkreises Solingen
entschieden worden ist.

Todtenliste der Partei . In Niederhaßlau bei Zwickau
ist der Bergarbeiter Louis Baum gärte ! gestorben . Von 1890
bis 1896 war er Vertreter der Arbeiter im Gemeinderath , dann

mußte er aus Gesundheitsrücksichten von der Kandidatur abstehen.
Er hat mit größter Aufopferung für die Partei gewirkt . i

Polizeiliches , Gerichtliche « »e .

— Ein neuer Prozeß gegen die MagdeZburger
„ Volks stimme " . Unter dem Stichwort „ Die Berzweif «
lungsthat einer Verlassenen " brachten im Monat
April d. I . die Berliner Zeitungen und nach ihnen ein großer Theil
der deutschen Presse den Bericht über eine Gerichtsverhandlung gegen
ein anständiges Mädchen , daS der Erpressung angeklagt war , weil
fi « dem Papierfabrik - Dirigenten Alfred Müller in Calbea . S. ,
dem sie sich zu eigen gegeben , geschrieben hatte , sie würde ihm
eine Szene machen , wenn er ihr keine Unterstützung für das Kind ,
das sie von ihm besaß , bewilligen würde . Sie wolle dann das
Kind nach Calbe direkt in seine Fabrik bringen und ihn nicht mehr

/

schonen . DaS Mädchen war . als es dies schrieb , in der schlimmsten
Lage . Infolge eines Gehörleidens hatte eS alle ihre früheren
Stellungen eingebüßt und mußte sich seit langer Zeit mit einer
Aufwartestelle begnügen , die ihm nur 12 M. monatlichen Verdienst
einbrachte . Nach der Abrechnung der Miethe blieben ihm zur Be -

strcitung des Lebensunterhaltes nur noch 6 M. Bei der Urthcils -
Verkündigung erklärte nun der Vorsitzende des Landgerichts , Land -
gerichtS - Direktor S t ü b e r :

„ Vom menschlichen Standpunkte aus möchte der Gerichtshoj
freisprechen. Der Zeuge Müller hat eine moralische Pflicht, für
das Kind zu sorgen . Das Kind ist sein Kind ! Er hat ja auch
nur den Einwand des Vorlebens dagegen erhoben , dagegen hat er
nicht abgeleugnet , daß es sein Kind ist . Nur aus
rein äußerlichen Gründen hat er sich seiner Verpflichtung
entzogen , was um so schwerer iuS Gewicht fällt , als

ihn nicht die Roth zu einem solchen Verhalten zwang ,
denn als Leiter einer Fabrik war ihm die Möglichkeit zur Pflicht - '
erfüllung gegeben . Im juridischen Sinne liegt aber eine versuchte
Erpressung vor . Der Gerichtshof mußte daher verurtheilen . Leider
ist die niedrigste Strafe eine Woche Gefängniß und unter dieses
Strafmaß konnte — leider ! — nicht hcrabgegangen werden . "

Den Bericht über diese sensationelle Verhandlung brachte selbst -
verständlich auch die Magdeburger „ Volksstimme " . In
der Nummer vom 8. Juni schreibt nun unser Brudcrorgan :

„ Dieser Artikel ( der erwähnte Bericht ) wurde von uns mit all -

gemeinen Bemerkungen begleitet , die bezng nahmen auf örtliche

Verhältnisse . Fabrikdirigent Müller sandte uns Berichtigungen , die

wir , da sie Angriffe gegen das von ihm verlassene Mädchen ent -

hielten , nicht aufnahmen . Schließlich beruhigte er sich mit einer

Berichtigung , die dem Sachverhalt und dem Preßgesetz entsprach .
Damit glaubten wir , die Angelegenheit sei erledigt . Das war

edoch nicht der Fall . Der Staatsanwalt hat sich der

Sache angenommen , er hat , öffentlichesJnteresse

vorliegend erachtend , Beleidigungsklage gegen
den Redakteur Müller angestrengt . "

Wenn es sich, wie anzunehmen ist , um einen Prozeß wegen
Beleidigung des vom Berliner Landgericht unseres Erachtens
moralisch verurtheilten Fabrikdirigenten Alfred
Müller aus Calbe handeln sollte , dann wird wohl nicht nur
in den Kreisen der deutschen Arbeiterwelt , sondern in allen Kreisen
der Bevölkerung bis hinauf in die höchsten Regionen der Eindruck

dieses Prozesses der sein , daß die Staatsanwaltschaft in Magdeburg
der bestehenden Gesellschastsordnnng einen sehr fragwürdigen Dienst
geleistet hat , in dieser Sache überhaupt Klage zu erheben .

Gevicszks - Ieikuttjg .
Gegen den Reichstags - Abgeordncten Schriftsteller Arthur

Stadthagcn wurde gestern vor der achten Strafkammer des Land «

gcrichts 1 eine Anklage wegen Beleidigung der preußi -
( che u Polizeibeamtcn verhandelt . Die Anklage hat schon
einmal dieselbe Strafkammer beschäftigt , die am 29 . September
vorigen Jahres auf Freisprechung erkannte . Auf die Be -

rufung des Staatsanwalts hat das Reichsgericht das erste Ur -

thcil aufgehoben und die Sache an die Vorinstanz zurück -
gewiesen . Es handelt sich um einen von dem Angeklagten am
14. Januar 1897 auf der Bockbrauerei gehaltenen Vortrag über das

Thema „ Polizei und Presse " . An der Hand geschichtlicher Ereignisse
geißelte er darin besonders das Spitzelthum und soll nach den Auf -

zeichmmgcn des Überwachende » Polizeilieutcnants von „schmutzigen
Subjetten " und von „ Zuchthäuslern " , die bei der Polizei
angestellt würden , gesprochen . Ausdrücke wie „Polizei -
Banditen " und „ meineidige Schufte " gebraucht und aus -

geführt haben , daß die Polizei , die für Ruhe , Ordnung
und Sicherheit des Staates sorgen solle , durch Ver -

Wendung „solcher Schufte " gerade für daS Gegentheil sorge . Während
die überwachenden Polizeibeamtcn behaupteten , daß sich die Aus - ,

führungen des Angeklagten gegen die „ Polizeibeamten " im all - ,

gemeinen gerichtet hätten , blieb der Angeklagte dabei , daß '
die überwachenden Beamten seinem Gedankengange zu folgen
nicht vermocht und Ausführungen , die sich offensichtlich nur

gegen die Polizci - A g ent en ( Spitzel ) richten konnten und sollten ,
nicht von den Darlegungen gesondert hätten , die sich auf die Polizei -
beamten im allgemeinen bezogen . An konkrete Verhältnisse habe er
bei diesem Theile seines Vortrages gar nicht gedacht .

Der Staatsanwalt Klein hielt den Angeklagten der Beleidi »

gung für schuldig und beantragte eine Gefängnisstrafe von vier
Svionatcn . Seine Ausführungen , in denen er n. a. auch dem

reichsgerichtlichen llrtheil eine seinen Anschauungen ent -

sprechende, aber mit den Thatsachcn nicht in Einklang stehende Aus -

legimg zu geben versuchte , bewiesen , daß er den Prozeß zu
einem politischenSensationsprozeß aufzubauschen strebte .
Nach seiner Ansicht bereitet es den Besuchern sozialdemokratischer
Volksversammlungen ganz besondere Freude , wenn ein Redner an
Beamten eine boshafte und giftige Kritik übt ; er bedauert
es , daß in solchen Versammlungen kein Gegner austritt
und die Anwesenden davon überzeugt , daß , ebenso wie
der Arzt nicht des Giftes , so auch die Polizei nicht
der Agenten und Spitzel entbehren kann . Der
Beifall , den der Angeklagte gefunden , habe seinen Ehrgeiz an -
gestachelt und ihn so weit getrieben , daß er sich schließlich in die
Netze des Strafgesetzes verstrickt habe . Der Angeklagte habe
die Polizei hingestellt als eine Behörde , die das gerade

Gegentheil von dem thut , was sie thun soll , und er
habe sehr wohl gewußt , daß er mit einer derartigen
Acußenmg den gewünschten Eindruck auf seine Zuhörer
ausübe . Die Polizei habe diese Vorwürfe mit recht als eine
Ehrenkränkung cmpstindcn . Der Angeklagte habe ja leider
ein sehr persönliches Motiv , mit der Polizei in Konflikt
zu leben , und es fei ein etwas unlauteres Motiv ,
iveim er unter dem Deckmantel einer politischen Meinnngs -
Verschiedenheit seine Rache an der Polizei ausübt . Daß er berechtigte
Interessen wahrgenommeii habe , müsse er entschieden bestreiten . ES
sei kein Ziocifel , daß ihm die beleidigende Absicht innegcwohnt habe .
Ans diesem Grunde sei auch vom Minister des Innern Strafantrag
gestellt worden , und nicht etwa , weil es ihm besonderes Vergnügen
mache , sich mit der Person des Herrn Stadthagen zu >
befassen . Nach reiflicher und ernster Ueberlegnng sei der
Minister zu der Ueberzengung gelangt , daß die Beamten
in ihrer Ehre angegriffen sind . Es sei deshalb
erforderlich , den Schutz der Gerichte gegen frivole
Verdächtigungen zu gelvähren . Strafschärfend falle ins
Gewicht die völlige Grundlosigkeit der Vorwürfe und der Umstand , daß
derAngcklagte wiederholt wegen öffentlicher Beleidigung bestraft sei . Der ,
Angeklagte Stadthagen falle in die Kategorie der wenn auch
nicht gewerbsmäßigen , so doch gewohnheitS «
mäßigen und frivolen Ehrabschneider .

Der Angeklagte Stadthagen nahm zunächst daS Reichs¬
gericht gegen den Vorwurf des Staatsanwalts in Schutz und berief
Nch zum Beweis dafür auf die eigenen Ausführungen des
Ober- Reichsanwalts Hcinemann , dem es garnicht eingefallen
sei , die Pflichtwidrigkeit dem Reichsgericht zuzumuthen , nicht nur -
elber RechtSstagen , sondern wie der Staatsanwalt annehme , auch über
die thatsächlichen Unterlagen zu urtheilen . Die Ansicht des Staats -
anwaltö sei völlig unvereinbar mit den klaren gesetzlichen Be -
stimmungen . Wenn ferner der Staatsanwalt die politische Ge -
sinnung mit in die Erörterung gezogen und bedauert habe ,
daß sich niemand findet , der den Muth habe , einem
sozialdemokratischen Redner in der Versammlung gegen -
überzutreten und in der Versammlung des Staatsanwalts
Ansicht darzulegen , so hindere niemand den Staatsanwalt , solckieu .
„ Muth " in der Versammlung zu bethätigen . Habe er aber Versamm -
lungen nicht besucht , so sei er der letzte , der daS Recht habe , eins
Versammlung , die er gar nicht kenne , abfällig zu charakterisiren .
Wenn der Vertreter der Anklagebehörde ihm den Vorwurf
mache , daß er mit der Ehre eines anderen ein frivoles Spiel treibe, ,



so eutliehre diese Behauptung jeglicher sachlichen Unterlage und stehe
schwerlich im Zusammenhang mit der der Anllagebehörde .
Viel gerechtfertigter dürfte es sein , da »? * r seinerseits den Staats¬
anwalt ersuchte , doch einmal darüber nachzudenken , wie weit denn
seine eigenen Behauptungen sich vonFrivolitätund gewohnheitsmäßiger
Verbreitung irriger Thatsachcn entfernen . Die heutige Verhandlung
habe klar erwiesen , daß von einer Schuld überhaupt nicht die Rede
sein könne . Er habe in seiner Rede sehr scharf die Polizei -
b c a m t e n von den Agenten getrennt . Entweder hätte
sich der überivacheude Lieutenant verhört oder aber es
sei auch möglich , daß er selbst sich versprochen habe . Jeden -
falls aber gehe aus dem Zusammenhange seiner Rede klar hervor ,
daß ihm eine Beleidigung der Beamten ferngelegeu habe , daß
lediglich die Spitzel getroffen werden sollten und getroffen sind . Dazu
sei er ebenso berechtigt wie verpflichtet . Die Motive , die ihm der Staats -
anwalt untergeschoben haben , seien so niedrige , daß es der Gerichtshof
verstehen lverde , wenn er nicht weiter daraus eingehe . Er beantrage
seine Freisprechung , oder aber , falls der Sachverhalt noch nicht ge -
nügend geklärt erscheine , die Vernehmung iveiterer , in der Versarnm -
lung anwesend gewesener Personen .

Der Staatsanwalt ergriff noch einmal das Wort zur
Erwiderung , hauptsächlich um gegen den Angeklagten den Vorwurf
zu richten , daß er die Verhandlung durch seine Anträge zu ver -
schleppen suche. Demgegenüber wies Stadthagon nach , daß
der Vorwurf der Verschleppung höchstens die Aliklagebehörde treffen
könne , die erst viele Monate nach der Versammluiig die Anklage
erhoben habe . Der Vorwurf sei um so auffallender , als das
Reichsgericht wiederholt anerkannt habe , daß ähnliche von derselben
Stelle gegen ihn gerichtete Vorwürfe jeder Begründung entbehren .
Die ganze Art des Plaidoyers der Anklagebehörde zeuge ' davon , daß
an st eile sachlicher Gründe politische Motive zur
V e g r ü n d u n g einer haltlosen Anklage heraugczogen werden .
Daß daS Gericht dieser Auslegung nicht Folge leisten werde , halte
er für selbstverständlich .

Nach kurzer Bcrathnng kam der Gerichtshof zu dem Urtheil ,
daß der Angeklagte freizusprechen und die Kosten der
Staatskasse aufzuerlegen seien . Es sei heute nicht mehr möglich ,
den Wortlaut der Rede festzustellen . Die Schuld daran treffe
hauptsächlich die Behörde , die es versäumt habe , die Rede

stenographisch aufnehmen zu lassen . Immerhin müsse der Gerichts -
Hof das eine aus dem Zusammenhang annehmen , daß der Angeklagte
mit seinen Ausführungen nicht die Polizeibeamten , sondern nur
die Polizei - Agenten gemeint habe . Da aus früheren Prozessen dar -
gethan sei , daß thatsächlich die korruptesten Ele -
inente als Polizei - Agenten Verwendung fänden ,
>o seien hie Acußerungen des Angeklagten nicht strafbar .

GenrevKflLxslf tliches .
Deutsches Reich .

Die unpolitische » Hirsch - Dnuckcr ' schen Gewerkvereine .
Auf dem Bcrbandstage der Gewerkvereine wurde folgender
Antrag eingebracht : „ Der Verbandstag wolle sich dafür aussprechen ,
daß die in einzelnen Gcwerkvereins - Statutcn enthaltene Bestimmiing .
ivonach Mitgliedern der Sozialdemokratie der Beitritt zu den
Gclverkvcreinen verwehrt wird und der von den Aufzunehmenden
geforderte Revers , wonach sie sich verpflichten , dieser Partei nicht
beizutreten , a b g e s ch a f f t werde . — Gegen den Antrag erklärt
sich der Vorsitzende Mauch - Berlin , der hervorhebt , der Ge -
Werkverein der Maschinenbau - und Metallarbeiter denke nicht
daran , in absehbarer Zeit den Revers abzuschaffen , und der Ver -
bandskassirer Klein . Abg . Hartmann - Düsseldorf trat für die

Beseitigung des Reverses ein . Der Revers gebe den Gewerkvereinen
einen politischen Anstrich . Der Verbandsanwalt sprach in
entschiedener Weise für die Beibehaltung des Reverses . Der An -
trag auf Abschaffung des Reverses wurde darauf
mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt . — Das
ist also die Tolerai » , wie sie bei den H i r s ch - D u n ck e r '

s ch e n
geübt wird . Die Gewerkschaften haben bekanntlich sämmtlich
in ihren Statuten stehen , daß die Politik ausgeschlossen ist .

Zur Bekämpfung der Hamburger Bäckergesellen , die in
einen Ausstand zur Herbeiführung besserer Löhne und Wohnungs
Verhältnisse zu treten beabsichtigen , hat die dortige freie Bäcker -
innung beschlossen , sich in eine Zwangsinnung umzuwandeln .

Der Flensburger Tischlcrstreik dauert unverändert fort . Zu -
zug ist streng fernzuhalten . Alle arbeiterfrcundlichen Blätter werden
um Abdruck gebeten . Die S t r e i k k o in in i s s i o n.

Ausgewiesen wurde ein dänischer Tischler aus Haders -
leben , weil er Solidaritätsgefühl besaß und sich streikenden

�Zimmerern angeschlossen hatte . Derartige Maßnahmen sind ge¬
eignet , bei den Arbeitern den Glanben zu befestigen , daß die Bc
Hörde zu gunsten der Arbeittiehmer in die Lohnkämpfe eingreift .

Das Gewerkschaftskartell von Münster giebt bekannt , daß
es im Interesse der Dachdecker , welche demnächst in den Aus -
stand zu treten beabsichtigen . Gelder entgegen nimmt , unter der
Adresse E. Dllren , Schlosser , Webelinghofergasse 8 I .

Zum Streik der Steinarbeitcr des FichtelgebirgcS . Die

Unternehmer setzen alle Hebel in Bewegung , um Arbeitswillige
herbeizuschaffen , können sie doch in ihren Blättern dann bekannt

geben , daß so und so viel den Revers nnterschrieben haben . Von
den noch zirka 480 Ausständigen sind 5 Mann in voriger Woche ab -

trünnig geworden . Die Unternehmer versuchen nun das altbekannte
Mtttel lind sagen : Wenn Ihr nicht zur Arbeit zurückkehrt , so lassen
wir Böhmen und Italiener kommen und ihr müßt dann verhungern .

Daß sich nun die Unternehmer die redlichste Mühe geben ,
um Ausländer als Arbeitswillige aufniarschiren zu lassen , ist bc -

greiflich , daher sehen wir uns veranlaßt , die Arbeiterschaft Deutsch -
lands ganz besonders darauf aufmerksam zu machen und zu bitten ,
wenn ein solcher Transport von ausländischen
Arbeitern in der Richtung nach Oberfranken be -
merkt werden sollte , so setze man uns unverzüglich
in K e n n t n i tz.

Anr Kirchen bau in Speier dauert der Streik fort , die

Bauleitung sticht Arbeitslvillige in der Pfalz und Unterfranken .
In Düsseldorf legten am S. Juni 12 Mann wegen Maß -

regelung zweier Kollegen die Arbeit nieder . Zuzug nach den vor -
stehenden Orten ist streng fernzuhalten .

I . A, : P. N i t s ch k e , Rixdorf , Steinmetzstr , 14.

Dt « streikenden Maurer von Mülheim a . Rh . mußten

wegen des großen Zuzugs auswärtiger Arbeitskräfte die Lohn -
bewegung ausheben.

Zum Streik der Bergleute am PteSberg . Eine Depesche
auS Osnabrück vorn 8. Juni theilt mit : Der Betrieb am Pies -

berg ist nach einem fast einstimmig gefaßten Beschluß in der General -

Versammlung des „ Georg - Marien - Bergwerks - und Hüttenvereins "
sofort in vollem Umfange eingestellt worden . — So ist ' s recht . Fort
mit der Religion , die ja bekanntlich „ dem Volke erhalten werden

soll, " wenn der Profit darunter leidet . Lieber mag das ganze Berg -
werk ersaufen , als daß dem Wunsche der ftommcu Bergknappen , die

ja nur deshalb streikten , weil sie die Feiertage ihrer Heiligen nach
wie vor begehen wollten , nachgegeben werde . Wird Herr Brust

: daraus die nöthigen Lehrenj ziehen ? Die Akttonäre werden dabei
einen großen Schaden nicht haben , da ihnen aus den übrigen weit
lukrativeren Betrieben der Gesellschaft , den Steinbrüchen und Hoch -
öfen , ansehnliche Dividenden gesichert sind .

Der Streik der Maurer und Bauarbeiter in Braune

schweig dauert , da die Arbeitgeber erklären , sich auf nichts ein¬

lassen zil wollen , unverändert fort . Es befinden sich am Ort -

von den Maurern 176 mit 303 Kindeni , von den Bauarbeitern 16g

mit 264 Kindern . Alle Anfragen und Sendungen für die Maurer

. sind an Fritz Wag euer , „ Rheinischer Hof" . Wendenstr . 4S, für
die Bauarbeiter an G u st a v M ü l l e r , ebendaselbst , zu richten .
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Die Kommission .

In Michclstadt im Odenwald streiken seit dem 6. Juni sämmt
siche 40 Former des Hüttenwerks wegen Lohndiffereuzen .

In Offenbach erreichten die Posamentirer ohne Streik
die Verkürzung der Arbeitszeit von lO' /j auf 10 Stunden und 20 pCt .
Zuschlag für Ueberzeitarbeit .

Ausland .
Der schwedische Böttchcrciarbeiter jVcrband hielt seinen

ziveiten Kongreß ab . Es wird die Errichtung einer Kranken - und

Begräbnißkasse beschlossen , ferner daß nur mit Verbandsgenossen
ziisauniicngcarbcitct wird . — Auch der schwedische Säge -
iverks - und Brettschneidemühle narbeiter - Ver¬
band hielt ciiien Kongreß ab . Der Verband zählt nach einjährigem
Bestehen 3000 Mitglieder . Es wurde unter anderem beschlossen, ' für
einen Generalstreik zur Erzlvingung des allgemeinen Sttmmrechts zu
wirken .

Zum Streik der Bergleute in Süd - WaleS wird aus
London berichtet : Das Elend ist in Süd - Wales und Monmouth -
shire infolge des Altsstandes der Kohlenaruben - Arbeiter furchtbar .
In Merthyr wurden am letzten Donnerstag 1386 Kinder in der

städttschen Suppenküche gespeist , am Freitag 1360 . Da die Behörden
von Merthyr in den letzten Tagen Ruhestörungen befürchteten , ließen
sie Schutzleute von den Orten der Unigegend und Militär kommen .

Soziales .
Stattstik der deutschen Krankenversichcrung . In den

Jahren 1831 und 1836 ist die Zahl der Erkrankungsfälle
von 2 337 826 auf 2 763 757 gestiegen , die Zahl der K r a n k h e i t s -

tage von 40 738 620 auf 47 608 226 . Die Krankheitskosten
vermehrten sich von 83 166 031 auf 103 722 773 Mark , darunter
die Kosten für ärztliche Hilfe von 17 853 712 auf
24 313 242 Mark , die Kosten für Arznei und so n st ige
Heilmittel von 14 834 070 Mark auf 18 300 437 Mark ,
die K r a n k e n « U n t e r st ü tz u n g S g e l d e r von 41 858 446 auf
46 462 665 M. und die Beträge für Anstaltsverpflegung .
Sterbegelder , Fürsorge für Rekonvaleszenten und die
Unter st ützung an Wöchnerinnen stiegen von insgesammt
14 553 863 auf 19 537 376 M.

Auf ein Mitglied kamen im Jahr 1331 : 0,36 Erkrankunas -
fälle . 5,3 Krankhcitstage und 12,36 M. KrankhcitSkosten ; im Jahre
1396 : 0,36 Erkranknngsfälle , 6,0 Krankheitstage und 13,81 M.

Krankheitskosten .
Die Einnahmen sämmtlicher 21 433 Krankenkaffen betnigen

im Jahre 1831 : 120031363 M. , darunter befanden sich 36 757 627 M.

Beiträge der Unternehmer und Arbeiter . sowie die Eintrittsgelder .
Im Jahre 1896 waren die Einnahmen auf 155 803 833 M. gestiegen ,
davon die Beiträge und Eintrittsgelder auf 126 656 201 M.

Die Ausgaben aller Kassen vermehrten sich in demselben
Zeitraum von 9 882 565 auf 122 253 733 M. , ausschließlich der

Kapitalsanlagen .
Das Vermögen aller Kassen betrug im Jahre 1831

82 851 758 M. . im Jahre 1836 : 120 769 326 M. . davon sind gestiegen
die Reservefonds von 71 408 237 auf 107 856 665 M.

An der Zahl der Krankenkassen und der Mitglieder waren im

Jahre 1836 die einzelnen Bundes st aaten wie folgt bethciligt :
Preußen mit 3743 Kassen und durchschnittlich 4 232 538 Mitgliedern ,
Bayern 4636 Kassen und 730 475 Mitgl . , Sachsen 2421 Kassen und
1 020 788 Mitgl . , Württemberg 451 Kassen und 250 234 Mitgl . , Baden
836 Kassen und 366 588 Mitgl . , Hamburg 154 Kassen und 255 227

Mitgl . , Elsaß - Lothringen 555 Kassen und 236 032 Mitglieder . Von
den übrigen seien noch genannt Hessen mit 937 Kassen und 200 103

Mitgl . und Braunschweig mit 530 Kassen und 122 155 Mitgl .

Der im Reichs - Bcrsichcruugöamt zusammengestellte Seit
fade » zur Arbeitcrversichernng deS Deutschen Reichs ist in
einer neuen Ausgabe ( Verlag von A. Asher u. Ko. , Berlin ; Bezugs
preis bei 300 Heften und mehr 10 Pf . das Stück ) erschienen .

Uebcr die Festsetzung der gesetzlichen Bezüge für die
Hinterbliebenen verunglückter Beamten hat der preußische
Mini st er der öffentlichen Arbeiten an die Eisenbahn -
Direktionen der preußischen Staatsbahnen einen neuen Erlaß
gerichtet , worin bestimmt wird , daß in Zukunft die Entscheidung
darüber , ob für die Bemessung dieser Bezüge das Gesetz betreffend
die Fürsorge für Beamte infolge von Betriebsunfällen
oder das Gesetz betreffend die Fürsorge für die W i t t w e n
iliid Waisen der unmittelbaren Staatsbeamten
in Anwendung kommen soll , danach zu treffen ist , ob zur
Zeit der Fälligkeit der einzelne » Leistungen die Berech
iiuiig nach dem einen oder dem anderen Gesetze ein für die

Hinterbliebenen günstigeres Ergebniß liefert . Es soll
daher stets das Gesetz , welches jeweilig die höheren Beträge er -

giebt , in Anwendung gebracht werden . Dabei soll an dein Grundsatz
festgehalten werden , daß der G e s a m m t betrag der Wittwen - und

Walscnrcnte stets dem G esammtbetrage des Wittwen - und

WaiscngeldcS gegenüberzustellen ist . Diese Bestimmungen sollen auf
die Festsetzung derjenigen Hinterbliebenenbezüge Anwendung finden ,
die vom 1. Juli d. I . an zur Zahlung gelangen . Härten .
die hinsichtlich der bisherigen Festsetzungen sich ergeben sollten , sind
auf Antrag im Unter st ützungswege auszugleichen .

Tüdtliche Nufälle in französischen nnd in deutschen Berg -
werke » . Man schreibt uns :

Als die Aufsicht der Vergwerksbeiricbe in Frankreich ebenso wie
bei uns gegenwärlig noch lediglich in den Händen von vom Staate
ernannten Beamten lag . war dort die Zahl der tödtlichen Ver -

unglückimgeu in Bergwerken ziemlich ebenso hoch wie bei uns . Es
kamen in den französischen Bergwerken auf je 10000 Arbeiter tödtliche

1835 1336 1837 . . . .
Verungluckungen vor :

�
—

24 " * � gerade nun einige

Berichte des oberschlesischen Berg - und Hüttenmännischen
Vereins zur Hand . Aus diesen crgiebt sich , daß im Jahre 1694
von je 10 000 Bergarbeitern in den Kohlengruben dieses Bezirkes
22,1 tödtlich verunglückten , im Jahre 1896 sogar 37,6 . Letztere hohe
Zahl ivurde wesentlich mit verursacht durch den Brand der Kleophas -
grübe , bei dem allein 104 Bergleute ums Leben kamen . Aber auch
1837 kommen noch 21,6 tödtlich Verunglückte auf 10 000 Bergarbeiter
in den Kohlengruben dieses Bezirkes . Man sieht an diesen Zahlen ,
daß im allgemeinen die tödtlichen Unfälle bei uns in den Berg -
werken heur nicht kleiner sind , als in Frankreich vor dem Jahre 1330 .

Aber in Frankreich hat die beharrliche Agitatton der Arbeiter
die Anstellung von Berginspettoren durchgefetzt , oie von den Berg¬
leuten selb st aus ihrerMitte gewählt werden und seit -
dem haben die tödtlichen Unfälle in den ftanzösischen Berg -
werken bedeutend abgenommen . Sie betrugen auf
10 000 Arbeiter

1332 1833 1334 1895 1836

9. 5 3,3 8. 5 11,3 13,0
ES läßt sich nicht beurtheilen , auS welchem Grunde in den beiden

letzten Jahren die Zahl der tödtlichen Unfälle wieder gestiegen ist ,
ob leichtfertiges Verfahren der Betriebsleiter daran schuld ist oder
ob die Arbeiter nicht immer die geeignetsten Personen für diese
Posten gewählt haben . In jedem Falle zeigen selbst die letzten
Zahlen nur etwa die Hälfte der tödtlichen Unfälle , die noch heut bei
uns vorkommen , ein Beweis , wie dringend nöchig die Beschleunigung
der endlich auch bei uns in Aussicht genommencnen Anstellung von

Hilfs - Bergkontrolleuren ist , die von den Arbeitern selbst gewählt
werden .

Unternehmcrgewinn . Ein Blick auf die in letzter Zeit ver -

öffentlichen Geschäftsberichte von Aktiengesellschaften zeigt wiederum ,
daß sich die Herren Aktionäre der fettesten Dividenden erfreuen . Nur

wenige Beispiele ivollen wir diesmal hervorheben . 10 pCt . warfen
die Rheinischen Wasserwerke in Bonn ab . 10 pCt . auf Aktien und
5 pCt . auf Genubschcine zahlte die Deutsche Verlagsanstalt Union in

Stuttgart . lA ' /spCt . Bertheilte die Rheinisch - Westfälische Sprengstoff -
Aktteii -Gesellschaft . 14 pCt . brachte nach reichlichen Abschreibungen die

Rositzer Zucker - Raffinerie . 13 pCt . erzielte die Breslauer Wagen -
bau - Gesellschaft vorm . Linke und die Vereinigten Köln - Rottweiler

Pulverfabriken warfen eine Dividende von derselbenHöhe ab . 10�/zpCt .

zahlte die Aachener RückversicherungS-Gesellschaft . 17 pEt . erhielten
die Aktionäre der Leder - Maschinenriemen - uno Militäreffekten - Fabrik
vorm . Heinrich Thiele in Dresden , außerdem vertheilte dieselbe
Gesellschaft 45 000 M. auf Genußscheine . 18 PCt . erzielten die

Farbenfabriken vorm . Bayer u. Co. in Elberfeld , ebensoviel die

Werschen - Weißenfelser Brauukohlen-Aktien-Gesellschaft . SO _ pCt .
Dividende vertheilten : die Jute - Spinnerei und - Weberei in Triebes ,
die Württembergische Metallwaaren - Fabrik Geislingen , solvie die

Sächsische Ofen - und Chamottelvaaren - Fabrik vorm . Ernst Teichert
in Cölln a. d. Elbe . 2S pCt . brachte die „ Westphalia " , Aktien -

Gesellschaft für Fabrikation von Portland - Zement in Beckum ,
G62/3 pCt . konuteu die Aktionäre der Aacheu - Müncheuer Feuer - Ver -
sichenings - Gesellschaft einheimsen .

Eine Zusammenstellung der von uns aus den Geschäfts -
abschlüffen von 1837 beziehungsweise 1837/98 bisher verzeichneten
Aktiengewinne ergiebt folgendes Resultat : 83 Betriebe brachten
7 — 9 pCt . Dividende , 112 Betriebe 10 — 14 pCt . , 55 Betriebe
15 —19 pCt . , 27 Betriebe 20 —24 pCt . , 12 Betriebe 25 bis
30 pCt . Dann finden sich noch 21 Aktiengesellschaften , die

mehr als 30 pCt . abwarfen , nämlich : 32 , 32 Vs, 33 ' /s , 35

( drei May . 40 ( zwei May . 41 , 50 , 542 », 55 ( zwei May . 69 ,

65 , 75 ( drei May , 80 , 86 , 93 . Diese von uns herausgerissenen
Beispiele stellen natürlich nur einen kleinen Theil der mit Riesen -

Profiten arbeitenden industriellen Aktteuunternehmungen dar . Es giebt
deren noch viel mehr im lieben Vaterlande . Kaum weniger rentabel
als die Akticugescllschasten werden die Großbetriebe sein , die sich in

Händen eines einzelnen Unternehmers befinden und die nicht nöthiz
haben , ihre Abrechnung zu veröffentlichen .

Solange die Vertreter des Geldsacks , die Judustriebarone im
Verein mit den agrarischen Junkern im Reichstage das Heft in

Händen haben , ist natürlich nicht daran zu denken , daß der Arbeiter -

klaffe diezenigen Rechte zugestanden werden , die dem Arbeiter die

Möglichkeit geben , die Konjunktur zur Verbesserung seiner Lage mit

größerem Erfolge auszunutzen als letzt . Im Gegentheil . Die Regie -

rung ist sogar bereit , den Arbeitern die Freizügigkeit , das Koalittons -

recht und das Vereins - und Versammlungsrecht zu verkümmern , und ,
damit die Geldsacksvertreter auch im Reichstage hübsch unter sich
sind , das Wahlrecht zu beschränken .

Arbeiter , denkt daran , daß Ihr am Tage der ReichstagSwahl

Gelegenheit habt , durch Abgabe Eurer Stimme für einen Kandidaten
der Sozialdemokratie die Regierung zu einer Politik zu zlvingen ,
welche Licht und Schatten gleich verthcilt .

Der Krieg .

Aus New - s
der Nähe von l

nach Santiago
Spaniern ein

Santiago de Euba wird von der amerikanischen Flotte
bombardirt . Aus London wird hierüber vorn heutigen Tage ge -
meldet : Das Bombardement der Küstenforts bei Santiago am
6. d. M. dauerte drei Sttmden . Zu Beginn herrschte dichter
Nebel . Die ameriranischen Schiffe manöverirten gut und

näherten sich der Küste . Die Forts wurden zum Schweigen
gebracht nnd die dahinter befindlichen spanischen Schiffe ebenfalls

stark beschädigt . Der Kreuzer „ Maria Theresia " soll gesunken sein .
Die Amerikaner erlitten keine Verluste , nur eines ihrer Schiffe wurde

beschädigt .
"hork wird gemeldet : Eine Abthcilung soll Montag in

öaiguiri , östlich von Aguadores , und in der Nähe der

führenden Eisenbahn gelandet sein und mit den

Gefecht gehabt haben , in welchem die Amerikaner

Sieger geblieben seien .
Das New - Iorker „ Journal " veröffentlicht eine Depesche aus

Kap Haytien , nach welcher folgende Einzelheiten bei der Be -

schießung von Santtago vorgekommen sein sollen : Zehn Panzer - .
schiffe dampften vor den Forts hin und her und feuerten über
1500 Schuß allein aus schweren Geschützen . Nach einer Stunde

näherten die Schiffe sich dem Eingänge des Hafens und bemerkten ,

daß die „ Reina Mercedes " mit Vorbereitungen zur Sprengung
des Wracks der „ Merrimac " beschäftigt war . Em von der „ Oregon "
abgegebener Schuß traf die „ Reina Mercedes " , riß alle Oberbauten
nieoer und tödtete einige Leute der Mannschaft : Admiral

Cervera gab darauf Befehl , das Schiff zu verlassen . Alle

Forts , einschließlich des Forts Morro liegen in Trüminern . Ain

Nachmittage griff spanische Infanterie und Kavallerie eine Ab- ,
theilung amerikanischer Marinemannschaften an , die in der Nähe
von Daiguiri landete ; mit Hilfe von Aufständischen , die in der Nähe
waren , gelang es der amerikanischen Abthcilung aber , eine Stellung
einzunehmen / von der aus sie später die Spanier mit schiverein

Verluste zurückschlagen konnten . Jetzt werden schwere Geschütze ge -
landet .

Von Bord des DepeschenbooteS „ Dandy " auf der Höhe von

Santtago ist über das Gefecht folgende Depesche eingelaufen : Der

Kampf fand bei dichtem Nebel und heftigem Regen statt . Die

Amerikaner eröffneten das Feuer , die Spanier erwiderten das -

selbe sofort , schössen aber schlecht . Die amerikanischen Schiffe
führten keine Bewegung ans , sondem unterhielten von

ihrem ursprünglichen Standorte aus ein stettges Feuer . Später
rückten die Schiffe des Kommodore Schley in nähere Schußlinie vor .
Von der „ Brooklyn " und der „ Texas " wurden die Strand -
battericn rasch zum Schweigen gebracht , ebenso die Batterie
des Forts Castrella . das in Brand geschossen wurde . Die

„ New Dort " und die New Orleans " brachten weiter östlich
das Fort Castro zum Schweigen und beschossen dann

noch die Schanzwerte . Bald darauf ' brach Feuer im Fort Catalina
aus . das gleichfalls das Schießen einstellte . Um 10 Uhr vor -

mittags gaben die Spanier keinen Schuß mehr ab . Admiral Samp -
son stellte dann auf amerikanischer Seite das Feuern ein . Kein

Schiff des amerikanischen Geschwaders ist getroffen , kein Mann ver¬
wundet .

Eine spanische amtliche Depesche des AdmiralS Cervera besagt ,

zehn amerikanische Schiffe bombardirten Santtago de Euba und
die Küste . Einige Geschosse trafen die spanischen Schiffe . Der

Kreuzer „ Reina Mercedes " verlor 6 Todte , 12 Verivundete und 5 ganz
leicht Verletzte . Die spanischen Landtruppen hatten einen Tobten ,
3 Offiziere und 17 Mann sind verwundet . Die Amerikaner gaben
1500 Schüsse ans Geschützen verschiedenen Kalibers ab , doch ist der

Schaden , den die Batterien in den Forts La Socapa und Morro er -
litten , in militärischer Hinsicht nicht erheblich , dagegen wurde die
Kaserne in letzterem Fort beschädigt . Auch der Feind hat sichtlichen
Schaden erlitten .

Aus Washington wird unter dem 8. Juni gemeldet : Im
gestrigen Ministerrath erklärte Kriegssekretär Algcr , m Tampa sei
mit der Absenkung von 20 000 Mann , die nach Kuba gehen , begonnen
worden .

Die Lage der Spanier auf den Philippinen soll eine verzweifelte
sein ; Manila mutz sich vielleicht schon m oen nächsten Tagen ergeben .
Der amerikanische Monitor „ Monterey " verließ Dienstag , von dein
Kohlenschiff „ BrutuS " begleitet , San Franziska , um nach Manila in
See zu gehen .

Hongkonger Nachrichten aus Manila besagen , daß fortdauernd
Zwisligkeiten unter den Aufständischen herrschen ; auch hätten dieselben
Gewaltthättgkeiten verübt und Spanier massakrirt . —

LtachHchten und Depepchen .
Budapest , 8. Juni . ( B. H. ) Heute Vormittag hat das Pistolen -

duell zwischen den beiden Abgg . Pichler und Rakowsky stattgefunden .
Dasselbe nahm einen unbluttgen Verlauf .

Warschau , 8. Juni . ( B. H. ) „ Kurher Warszawski " meldet
aus Wilna , daß der deuttche Reichskanzler Fürst Hohenlohe den Rest
der seinerzeit an seine Gemahlin gefallenen Wittgenstein ' schen Erb -
schaft an einen Kaufmann Trabutti in Odessa verkauft hat , und zwar
für den Preis von 3' / , Millionen Rubel . Es handelt sich bei diesem
Verkauf um die Güter Wenki , Lubcze und Naliboki .

Warschan , 3. Juni . <B. H. ) Ganz Mittelrußland wurde gestern
von einem furchtbaren Orkan heimgesucht . Der angerichtete Schaden
ist sehr bedeutend . In Neswisch stürzten mehrere Häuser ein , wo -
bei neun Personen getödtet wurden . Die Telegraphen - Verbindiuig
Warschau - Moskau ist gestört .

Lcrantwortlicher Redakteur : August Jacobeh in Berlin . Für dm Jnseratmtheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. ttntcrhaltungsblatt .
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Vonrtnnnales .

Schulbau . Die städtische Hochbau - Tcputation hat unter Vorsitz
des Stadtraths Namslau die vom Stadtbaurath angefertigten
speziellen Entwürfe zum Neubau einer Doppelschule in
der Dun ck erst raste und zum Hauptgebäude des
IV . städtischen Krankenhauses an der Seestraste ohne Ein -
Wendung einstiinmig genehmigt .

Bcseittguna der Sackgassen zwischen Blumenstr . 10
bis 13 haben stch die Anwohner daselbst an den Magistrat ge -
wendet behufs Herbeiführung der Festsetzung einer Fluchtlinie und
der Veräusterung des freiwerocnden Terrains . Die städtische Tief -
bau - Deputation hat infolge dessen beschlossen , bei den städtischen
Behörden zu beantragen , das Gesuch , sofern die Grundbesitzer die
an sie zu stellenden Anforderungen erfüllen , zu genehmigen . — Zur
endgiltigen R e g u l i r u n g der Magazin st raste soll das
daselbst besindliche Vorgartentcrrain im Wege der Enteignung er -
worden werden . Desgleichen soll nach dem Beschlüsse der Deputation
zur endgiltigen Regulirung der Lychencrstraste der Erwerb des
erforderlichen Strastenlandes im Wege der Enteignung erworben
werden .

Nraniasäulcn . Der Stadtverordnete Schwalbe hat mit einer
Anzahl anderer Stadtverordneten folgende Anfrage m der Stadt -
verordnetcn - Versaminlnng eingebracht : „ Die Unterzeichneten ersuchen
den Magistrat um Auskunft in betreff der Angelegenheit der Urania -
säulen und ftagen an , wann die über Errichtung öffentlicher Uhren
in Aussicht gestellte Vorlage zu erwarten ist .

UoKsIcs .

Parteigenössische Wahlversamiuluiigen . Im dritten
Wahlkreise finden heute Abend 81i2 Uhr zwei Wahlversamm¬
lungen statt und zwar bei Krüger , Wasserthorstr . 63, und im Luiscii -
städtischen Konzerthaus , Alte Jakobstr . 37. Es referiren Reichstags -
kandidat Rechtsanwalt Heine und Schriftsteller Kurt Baake . — Heute
Abend 8 Uhr findet im grosten Saale der Arminhallen Komman -
dantenstrahe 20 eine öffentliche Versammlung statt mit der Tages -
ordnung : . Die Handlungsgehilfen und die politischen Parteien . " Die
Kandidaten des ersten Reichstags - Wahlkreises sind
hierzu brieflich eingeladen worden . Parteigenossen , agitirt überall
für zahlreichen Besuch dieser Versammlungen !

Im Zeichen
nur seine Schatten in

der ReichstagSwahl . Dast der 16. Juni nicht
die Spalten der politischen Tageszeitungen

geworfen hat , sondern dast die Bewegung fast die gcsnmmte rcichs -
hauptstädtische Bürgerschaft erfastt hat , kann man zu jeder Tageszeit
in der Stadtbahn , nn Omnibus oder auf der Pferdebahn , ganz ab -
gesehen von den unzähligen Bierlokalen und Cafes , sehen. Hier
sind es Arbeiter , die in der Abendstunde ans den Fabriken heim -
kehren , dort protzige Börsianer des Lcssingviertels . die in früher
Morgenstunde , d. h. um elf Uhr mittags , ins „ Geschäft " fahren , oder

auch vereinzelte Subalternbeamte , deren Dienst nachmittags gegen
drei Uhr beendet ist . Alle Gespräche drehen sich fast ausnahmslos
um die Sozialdemokratie , deren Wachsthum auf der einen Seite mit
Freuden begrüstt , auf der anderen Seite mit einem eiskalten Grauen
angestiert wird . — Noch glaubt der Freisüm , wie man aus einzelnen
derartigen Gesprächen entnehme » kann , in Charlottenburg , d. h. im
Wahlkreise Bccskow - Storckow , siegen zu können , wenigstens rechnet
er stark auf eine Stichwahl . Die Agitation von dieser Seite scheint
allerdings selbst bei den Klassengenossen nicht recht mehr ziehen zu
wollen . Der eine schützt , um sich vor aktiver Betheiligung zu drücken ,
eine nothwendige Badereise , die vom Arzt seiner Frau verordnet
worden ist , der andere den im Angesicht der Reichstagswahl etwas
flauen Gang der Börse vor . Niemand will den stark sanguinischen
Vertrauensmännern , die den Mund stets etwas voll nehmen , mehr recht
glauben . — Was den schneidigen Thcil des BeamtentbumS anbetrifft ,
so wählen diese Herren „selbstverständlich " konservativ ooer antisemitisch ,
je nachdem der Herr Vorgesetzte mehr nach der einen oder der
anderen Seite hinüberneigt . Allerdings legen diese Herren der

Wahl auch keinen allzu grosten Werth bei , sondern schweifen lieber

nach kurzer Berührung dieses Themas zur nächsten Festlichkeit des

Kriegervereins oder de § Kegelklubs ab . Die Arbeiter aber , die an
den Nachmittagen der Woche keine Kegel - oder Bootpartien abhalten
können , auch sich nicht den Luxils einer Sonimer - oder Badereise
erlauben dürfen , suchen sich gegenseitig über Unkenntnist oder Mist
verständnih in den Wahlangelegenheiten aufzuklären , wobei auch
erftculicherwcise mitunter die anwesenden Frauen ein treffendes und
abtreibendes Wort mitreden . Der 16. Juni wird von neuem zeigen ,

rlcher Theil der Bevölkerung der strebsamste und kräftigste ist .

Die Ansichtspostkarte im Wahlkampf . Ob es sehr gcschmack
voll ist , mag dahingestellt bleiben , aber der . undeutsche " und an -
reiherische Brauch , die Person eines Reichstags - Kandidaten dem

Publikum in rcklamenhafter Weise aufzudrängen , wird gerade
vom urteutschen Antisemitismus mit Eifer betrieben . Die Hüter
des echten unverfälschten Gernianenthums vertreiben in Massen An

sichtskarten mit dem . Porträt des antisemitischen Reichstags - Kandidaten
Dr . Bachler . Um die Geschmacklosigkeit auf die Spitze zu treiben ,
trägt das Porträt noch die geistvolle Umschrift : „ Wählt Dr . Otto
Bachler für Volk und Vaterland ! für Kaiser und Reich !"

Von antisemisch - konservativ - staatserhaltender Seite bringt man

zur Wahl aber noch eine andere Ansichtspostkarte in den Verkehr ,
welche besser noch als die vorige den geistigen Tiefstand der
nationalen Kämpen erkennen läßt . Die Karte zeigt , wie drei Gc

stalten , welche mit den Namen Singer , Bebel , Liebknecht bezeichnet
sind , schmausend um einen Tisch sitzen und die Champagnergläser zu
einem Hoch erheben . Darunter steht die Inschrift : „Prosit , meine

Herren , das arme , ausgebeutete und an der Nase herumgeftihrte
Volk soll leben , hoch ! Singer , Proletarier . "

Ueber den „Witz " , der in diesen Worte » liegt, wird ein

einigermasten abgehärteter Mann sich nicht sonderlich aufregen :
je plumper unsere Gegner bisher agitirt haben , je mehr
trieb der sittliche Ekel auch solche Kreise , die andernfalls nicht
oppositionell gewählt hätten , in das sozialdemokrattsche Lager hinein .
Was aber empören und das ästhetische Gefühl ttef verletzen must ,
das ist die sudelhaste , jedem künstlerischen Empfinden Hohn sprechende
Manier , in der diese Agitationskarte hingekleckst ist . Unsere Gegner
machen mit derarttgen Kampfmitteln ja im allgemeinen nicht die

besten Geschäfte. Die Ansichtspostkarte bildet aber geradezu eine

Aufforderung an den wahren Künstler , sich mit « bscheu vor

„ staatserhaltenden " Kunst abzulvenden . stc

Zum Fall Koschemann . Wir haben schon mitgetheilt , dajfter 88

�Mechaniker P a u l K o s ch e m a n n aus dem Zuchthause zu Sonnen -

» bürg neuerdings wieder verschiedene Schritte unternommen hat , um

möglichst eine Wiederaufnahme des Verfahrens zu betteiben . Er hat

seine Vertheidiger Dr . S ch ö p s und Dr . W e r t h a u e r dringend

ersucht , eine ganze Reihe von Zeugen , deren Namen er angegeben .

. ausfindig zu machen und ihre Bekundungen zu seinen gunstcn zu vcr -

werthen . Neuerdinas ist ein Moment hervorgetreten , welches den alten

Vater des Vcrurtheiltcn mit neuer Hoffnung erfüllt . Man wird

sich entsinnen , dast in dem Prozesse eine Weckeruhr eine Rolle spielte ,

die ein Mann am Pfingstsonntag in Königs - Wusterhausen bei dem

Uhrmacher und Goldarbeiter Gustav Hübscher gekauft hatte . Der

Käufer hatte sich Kurth genannt , es wurde aber angenommen , dast

Koschemann , der sich zu jener Zeit auf einem Nusfluge nach KömgS -

Wusterhausen befand , dieser angebliche Kurth gewesen sei . Es wird

auch noch in Erinnerung sei », dast Koschemann , nach der

Bekundung des Haupt - Belastungszeugen , auf der Heim -

sahn von Königs - Wusterhausen nach Berlin in seinem

Taschentuch einen cingebiindeltcn Gegenstand mit sich führte ,

der nach Koschemann ' s Bchauptting Kuchen gewesen sein sollte ,
während durch die Verhandlung der Verdacht durchklang , dast es die
Weckeruhr gewesen sein könnte . Nun hat Herr Hübscher dem alten
Herrn Koschemann mitgetheilt , dast es ihm geluiigen sei , in der
That in Gräberndorf einen Mann namens Kurth zu er -
Mitteln , der im Jahre 189S bei ihm einen Wecker gekauft
habe . Derselbe wisse allerdings nicht , um welche Zeit dies
gewesen , es sei aber bestimmt im Jahre 1895 gewesen und es
könne wohl möglich sein , dast der Verkauf des Weckers an Herrn
Kurth am 3. oder 4. Juni stattgefunden habe . Der Vater des
Herrn Koschemann ist auf grund dieser Mittheilung deS Herrn

übschcr nach Berlin geeilt , um alles daran zu setzen , um auch diese
hatsache zur Erreichung des Wicderauftiahmeverfahrens zu ver -

werthen . Ob ihm dies gelingen wird , wird abzuwarten bleiben .
Schliestlich ist noch zu erlvähncn , dast Herr Kurth seine Entdeckung
schon vor einiger Zeit der Staatsanwaltschaft mitgetheilt , einen .
Bescheid aber nrcht erhalten hat . jr

Im Fernsprcchdienst wird eine Neuerung eingeführt , die eine

Beschleunigung des Verkehrs beziveckt und wohl auch erreicht. Wenn
man bisher durch das Amt , an das man angeschlossen ist , die Ver -
binduna mit einem anderen Amte wünschte , um einen diesem an -
geschlosfenen Theilnehmer zu rufen , so besorgte das Anrufen des ge -
wünschten Amtes das zunächst gerufene . Amt I verband zum Bei -
spiel nicht nur niit Amt II , sondern rief dieses auch an . Die Be -
amtin von Amt I mustte nun stets sich mit der einen gewünschten
Verbindung so lange beschästigen , bis Amt II sich gemeldet und mit dem
Anrufer in Verbindung gesetzt hatte . So lange sie auf die Meldung
von Anit II ivartete , konnte sie natürlich weitere Aufträge nicht entgegen
nehmen . So kam es nicht selten vor , dast man geraume Zeit warten
mustte , bis man Gehör fand . Von jetzt an stellt nun die Beamtin
von Aint I nur noch die Verbindung her und überlästt es dem An -
rufer selbst , Amt II zu rufen . Man must also nun , sobald sich
das eigene Amt gemeldet hat , die Kurbel noch ein zweites Mal
drehen , um das nächste Amt zu bekommen und auf dessen Auf -
forderung ein drittes Mal , um den Theilnehmer zu rufen . Die
Bcamttn braucht sich nun mit einem Anschlust nicht länger auf -
zuhalten , sondern kann sofort weitere Meldungen annehmen und
beantworten .

Die Wagen für die neu zu eröffnende elektrische Strahenbahn -
linie Gesundbrunnen —Kreuzberg werden gegenwärtig auf dem Bahn -
Hof Manteuffelsttahe monttrt . Auf der Lüne , bei der Anhängewaaen
voraussichtlich nicht zugelassen werden , kommen die grosten
AkkuinulatorwaggonS zur Verwendung .

Die erste Marke , iverkäuferi » im Dienste der RcichSpost
ist seit kurzem im Schaltervorraum des Hof - Postamtes in der
Spandanerstraste in Thättgkeit getreten .

Zn dem Morde in der Oraiuen straffe . Die Polizei hat
eine erst kürzlich angefertigte Photographie der ermordeten Singer
vervielfältigen lassen und die Abbildungen der exekuttven Kriminal -

Polizei übergeben . Wie stets nach einem derartigen Verbrechen
gehen der Kriminalpolizei eine groste Anzahl Mittheilungen zu ,
welche sich auf den Mord beziehen , in den meisten Fällen jeöoch be -

langlos sind .

schwerer Bedräuguiff hat der 36 Jahre alte Arbeiter

August Bläck aus der Rostockerstr . 48, der vorgestern Morgen Hand an
sich legte , seine Familie zuriickgelaffen . Bläck arbeitete sctt sechs
Jahren bei Borfig , Alt - Moabit 84 , als Eisenschläger oder Kohlen -
karrer . Wenn er Eisen schlug , bekam er Tagelohn , bei zehnsttinoiger
Arbeitszeit 2,69 M. , das Kohlenkarren geschah in Akkord und hierbei
verdiente B. nach Ausweis der Lohnlisten 21 , 23 M. die Woche , im
April einmal 33 M. In der letzten Zeit klagte er nun seiner Frau ,
dast er sich zurückgesetzt fühle : unvcrheirathete Arbeiter bekämen die
Akkord - , er nur noch die Lohnarbeit . Diese vermeintliche Zurücksetzung soll
indessen nur auf Einbildung beruht haben . B. mag sich aber trotz -
dem wohl in den Kopf gesetzt haben , dast er seine Familie nicht
mehr ernähren könne , zumal da zu den fünf Kindern von 8 bis zu
1 Jahre in kurzer Zeit noch ein Zuwachs erwartet tvird . Am
Dienstag Morgen stand der Mann zur gewohnten Zeit schon ftiih
auf , um sich Kaffee zu machen und dann zur Arbeit zu gehen. Er
verliest dann die Wohnung , die im ersten Stock am Hofe liegt , um
den Abort aufzusuchen . Als er lange ausblieb . wurde seine Frau
ängstlich , zumal da er auster den , Abort - auch den Kellerschliissel
mitgenommen hatte . Ihre bösen Ahnungen bestättgten sich leider .
B. hatte sich in seinem Kcllcrverschlag erhängt .

Zwei groffc Tachstuhlbrände beschäftigten die Berliner Feuer .
wehr in vorletzter Nacht stundenlang . Sie ivurde Dienstag Abend
19 Uhr nach Georgenkirchstr . 3 gerufen und fand bei ihrer Ankunft
bereits einen fo ausgedehnten Brandherd vor . dast eine Dampf - und

zwei Druckspritzen in Aktion treten muhten . Trotzdem ging ein

grotzer Thcil der Dachkonstruktton des der Rentiere Wittwe Schmidt
gehörigen Gebäudes in Flammen auf . Mehrere Miethcr erlitte » ganz
bedeutende Verluste . — Ein zweiter Dachstuhlbrand erfolgte Mitt -

woch früh 2 Uhr in Marttnikenfeldc in der Ludwig Löwe ' schen Fabrik .
Dort stand der Dachstuhl vom Wasscrreservoirthurn , in Flammen
Da Mittelfeuer gemeldet war , erschien bald ein grostcS Lösch -
aufgebot . Auch die Charlottenburger Wehr war schnell zur
Stelle und griff mit zwei Rohren ein , so dast man schnell Herr deS
Elements wurde . Doch ist auch hier der entstandene Schaden be

trächtlich .

Durch einen Sturz mit der Leiter ist Mittwoch Nachnnttag
um 6Vs Uhr der Arbeiter Johann Richter , der verheirathet ist und

der Potsdamerstr . _121 d wohnt , auf dem Grundstück dertn
Elektrizitätswerke am Schiffbauer - Damm schwer verunglückt . Die

Leiter , auf der er stand , glitt aus , Richter fiel aus der Höhe des

ersten Stockes auf das Pflaster herab und zog sich innere Ver

Ictzungen und einen Bruch des rechten Unterschenkels zu . Arbeits

genossen brachten den Verunglückten mit einer Droschke in die benach
barte Charitee .

Schwindelgeschäfte . Ueber das Vermögen des Gastwirths
Eamillo Burkert in der Friedrichftr . 195 ist gestern das Konkurs
verfahren eröffnet tvorden . Burkert ist flüchttg und wird von der
Staatsanwaltschaft gesucht . Im Zusammenhange mit diesem
Bankrott steht das Ausreihen eines Buchmachers Wenzel aus der

Schützenstt . 17. Burkert übernahm im April vorigen Jahres den
„ Lucullus " in der Friedrichstraste 195 . eine Gastwirthschast , die

trotz ihrer Unscheinbarkeit in den weitesten Kreisen bekannt ist .
Der „ Lucullus " gilt als eine Goldgrube , daher hatte Burkert fast
unbeschränkten Kredit . Den Vorbesttzer , von dem er die Wirthschaft

von d erkaufte , bezahlte er mit Wechseln . Schon als die ersten fällig waren ,
stellte sich heraus , dast der Käufer nicht gut wirthschaftete ; die

Wechsel mutzten prolongirt werden , obwohl das Geschäft durch
aus nicht schlechter ging als ftüher . Vor vierzehn Tagen trat
Burkert „eine kleine Reife " an , von der er schon nach zwei Tagen
wieder zurückkehren wollte . Als er aber nicht zurückkam und auch
seine Frau mit ihrer Pflegetochter heimlich die Wohnung räumte ,
fchöpften die Gläubiger Verdacht , stellten Nachforschungen an und

fanden sich alle bettoaen . Die Gerichtsvollzieher holten weg . was

nicht niet - und nagelfest war , die ganze Einrichtung des Geschäfts
wanderte auf die Pfandkammer .

Die Schulden , die der nunmehr steckbrieflich verfolgte Flüchtling
hinterläht , werden auf 59 999 M. geschätzt. Der Vorbefitzer hat das

Geschäft wieder übernommen . Nach einer Postkarte , die ein Bekannter
von ihm erhalten hat , befindet sich Burkert mit seiner Familie in
London . Dorthin scheint sich auch sein Freund , der Buchmacher
Wenzel , gewandt zu haben , der seinen Aufttaggebern mit 7 —8999 M.

durchgebrannt ist .

In einem Krampfanfall ist gestern Vormittag der 65 Jahre
Kolporteur Franz Stück auS der Reichenbergerstr 123 vom Äottbuser
Ufer aus in den Landwehrkanal gesttirzt .

Am Hanse Jagowstraffe 3V sind jetzt die Aufräumungs -
arbeiten an dem eingestürzten südlichen Flügel beendet . Die Werth -
dchen , wie Uhren , Ringe . Nadeln , Berloques , Geld , Werthpapicre
und dcrgl . , die unter den Trümmern aufgefunden wurden , sind den

Eigenthümern wieder eingehändigt worden . Vor dem nicht ein -

gestürzten nördlichen Theilc des Hauses erhebt sich bereits ein grostes
Baugerüst , da auch auf dieser Seite Beschädigungen des Mauerwerks

vorgekommen sind . Die Erker müssen sämmtlich abgenommen und
alle Wände , die Risse erhalten haben , neu gezogen werden .

Erschossen hat sich Mittwoch Vormittag um 8>/2 Uhr der
21 Jahre alte städtische Hilfsarbeiter Johann Schmidt , der bei der
Wittwe Anna Barnowsky in der Wcinstraste 32 ein möblirteS

Zimmer bewohnte . Ein Nervenleiden soll ihn in den Tod getrieben
haben .

Von der Firma I . u. Ko . in der Ritterstraste wird unS zu
der gestem gebrachten Meldung mitgetheilt , dast der genannten
Bronzirerin Arbeitsbuch und Jnvalidenkarte ohne weiteres zugestellt
worden seien , nachdem sie solche verlangt habe , und dast von Polizei -
licher Seite in diesen : Falle nicht eingeschritten worden sei . Auch
' ei die Bronzirerin nicht allein in dem genannten Zimmer beschäftigt
gewesen .

Feuerbericht . Dienstag Abend muhte G ö b e n st r. 25/26 ein
Kellerbrand abgelöscht werden , der aber erheblichen Schaden nicht
anrichtete . Gegen 8 Uhr brannte K ö p n i ck e r st r. 145 ein Haufen
Prehkohlen . Kurz darauf wurde die Wehr nach Petersburger -
' t raste 1 gerufen , wo ein Posten Werg im Keller in Flammen
stand . Ein weiterer Kellerbrand veranlasttc Mittwoch , nachmittags
3 Uhr , einen Alarm nach B e r n a u e r st r. 44 , doch konnte auch
hier gröstere Gefahr schnell beseitigt werden . Gegen 6 Uhr erfolgte
Z i e g e l st r. 39 eine Benzinexplosion , wobei eine Partie Papier
und Birkcnreiser in Brand gerietheiu Menschen wurden nicht ge -
fährdet . _

Aus den Nachbarorten .
Charlottenbura . Das Bureau des Wahlkomitees befindet sich

von : heutigen Tage ab beim Gen . E. Dörre , Kntmmcstr . 19. Genossen .
die bei der Wahl thättg sein wollen , mögen ihre Adresse dort abgeben .
Die Verttaucnsleute .

De » Parteigenossen von Friedenau nud Steglitz zur Nach -
richt , dast am Sonntag eine Flugblattverbreltung statt -
findet : Treffpunkt früh 7 Uhr be : Schellhaase in Steglitz ,
Ahonfftr . 16 a, und in Friedcnan bei Grube , Kaiser - Allee , zur
selben Zeit . Es ist Ehrenpflicht eines jeden Genossen , sich pünktlich
einzustellen . — DeS weiteren wird bekanntgegeben , dast am Montag ,
den 13. ds . Mts . , abends Punkt 8 Uhr , in Steglitz ,
im Schwarzen Adler , Albrechtstraste Nr . 125 , eine Volks -

Versammlung stattfindet , in welcher der Reichstags -
Kandidat Fritz Zubeil über die Reichstags - Wahlen
sprechen wird . — Bei der letzten Flugblattverbrciwng in Friedenau
find zwei unserer Genossen von einem Beamten angehalten und

auch aufgeschrieben worden , weil sie dein Mann keine polizeiliche
Erlaubnist vorzeigen konnten . Wir rathen den Genossen , welchen am .
Sonntag etwa ähnliches Passiren sollte , so einem Gesctzeshüter den

Rath zu geben , sich bei seiner vorgesetzten Behörde über den Inhalt
des § 43 der Gcwerbe - Ordnung belehren zu lassen . Das Wahl -
komitce .

In FricdrichSfelde findet am Freitag Abend 81/ « Uhr , in

©ubc ' . j Feftfälen eme öffentliche Versammlung statt , in welcher

Rcichstags - Kandidat Arthur Stadthagen referirt . Tagesordnung :
„ Wen wählen wir ?" Alle Reichstags - Kandidaten des Kreises sind

eingeladen . Jeder Wähler hat tn dieser Versammlung zu erscheinen .
Zur Deckung der Unkosten werden 19 Pf . Eintrittsgeld erhoben . Das

Wahlkomitee .

I « Köpenick findet am Freitag Abend 8 Uhr bei Klein eine

öffentliche Versammlung für Maurer w. statt , in welcher Silber «

schmidt über die Frage : „ Was haben wir vom nächsten Reichstage

zu verlangen ? " referirt . Zahlreiches Erscheinen ist erforderlich .
Grünau . Am Sonnabend findet im Lokal von Lindenhahn

Hierselbst eine Volksversamnilung für Männer und Frauen statt , in '

welcher Reichstagskandidat F. Zubeil über die nächsten Reichstags -
ivahlen sprechen ' wird . Die Genossen der umliegenden Orte sind
freundlichst eingeladen . Der Anfang ist auf 8 Uhr festgesetzt . Wir
bitten die Genossen , recht pünktlich zu erscheinen , da die Versammlung
der Polizeistunde wegen um 11 Uhr geschlossen werden must .

Der Vertrauensmann .

In Schmargendorf spricht am Freitag Reichstagskandidat Fritz

Zubeil über die Reichstagswahl . Die Versammlung findet abends�
8>/e Uhr , in Sanssouci , Ruhlaerstr . 29/21 statt . Zahlreiches Er -

scheinen auch der Frauen ist erwünscht . Auch werden die polisischen
Gegner ersucht , an der Versammlung theilzunchmen .

Reinickendorf . Die letzte Agitationstour vor den Wahlen
findet anr Sonntag statt . Sie macht ganz besondere Ansttengungen
nothwendig , und daher ergeht sowohl an die Patteigenossen am
Orte wie auch an die Berliner Genossen die Bitte , sich zahlreicher

noch als früher einzufinden . Treffpunkt morgens fünf Uhr bei

Röhle , Gasthof zur Eisenbahn am Bahnhof Schönholz . Das Wahl -
komitce .

Zn der Sabbathschändnna am WilhelmS - Denkinak in Grünau
wird uns nachttäglich noch bettchtet , dast auch am Himmelfahrtstage
tapfer an dem patriottschen Bauwerk gearbeitet wurde , ohne dast die

Behörde dies verhinderte . Der Amtsvorstehcr v. Oppen fühlt sich
übrigens berufen , in einem Schreiben , in dem er sich in nicht ge -
naucr Gcsetzcskenntnih auf das Prestgcfctz beruht , uns mit einer

Richtigstellung zu kommen . Er schreibt : „ So glcichgilng mir
auch derartige Prcstscherze sind und so ungern ich Leuten , die sich
darüber freuen , ihr Vergnügen störe , mutz ich doch bitten , mit -

zutheilen , dast ich nicht die Ehre habe , der zuständige Amtsvorstcher
zu fein . Ich bedauere , dast durch Fortfallen der Pointe die ganze
Geschichte an inneren Werth verlictt . "

Die Mittheilung von der Nichtzuständigkeit in diesem Falle
dürfte den meisten Leuten ziemlich neu sein . Was aber nun den

spasthaften Ton bettifst , den der Amtsvorsteher anzuschlagen beliebt ,
fo will unS scheinen , dast diese Art der Abwehr gerade vom christlich -
patriotischen Standpunkt aus am wenigsten in einem Falle angebracht
»st . der wie der in bettacht kommende sowohl der Religion , die dem
Volke erhalten werden soll , als auch der modernen Art von Staats -
raison so scharf an die Nieren geht . Die Pointe in diesem Falle ,

terr Amtsvorsteher , ist , dast die Behörden in Preusten nach einer
eite hin zum Schlitze der Ordnung , Religion und Sitte oft zu den

merkwürdigsten Kampfmitteln greifen , wenn sie glauben , damit der
Sozialdemokratie schaden nnd der heutigen gerade nach staatScrhaltender
Ansicht auf der Religion beruhenden Ordnung nützen zu können , und
dast lim » andererseits Verstöste gegen die einfachsten religiösen Grund -
bcgttffe mit geradezu erstaunlicher Nachsicht geschehen lästt . Sollen
wir noch weiter an die Sabbathschändungen , die iin königlichen Schlost ,
in verschiedenen Kirchen u. s. w. vor sich gehen konnten , erinnern ?
Ob bei solchen Widersprüchen ein einziger Beamter oder mehrere in

Frage kommen , macht im Effekt herzlich wenig ans . Durch scherz -
bafte Behandlung , Herr v. Oppen , wird die Wirkung solch wider -
fpruchsvollen Handelns am allerwenigsten aus der Welt geschafft .

Von dem militärfiskalischen Rnfmarschaelände zwischen der
Anhalterbahn , der Grost - Görschenstrahe , dem Matthäi - Kirchhof und
der Monumentenstraste lvill jetzt der Militärfiskus zur endlichen Ver -

breitening und Regulirung der letztgenannten Strastc von der Pots -
damer bis zur Anhalter Bahn hin einen Tcrrainstreifen von 3259
Quadratmetern an die Stadt Schöneberg abtreten . Der Fiskus
fordett ganz erkleckliche Summen , doch Schöneberg ist bereit zu
zahlen , da die Moilunienteiistraste sich w keinem zu beschreibende »
Zustande befindet .



T ittlichkeitSverbrechen . Der Erste Staatsanwalt beim Land -
lpericht II Berlin macht folgendes bekannt : Am lg . Mai ist an dem
fechzjKhriaen Mädchen Anna Knoche auf dem Wege von WaidmannS -
tust nach Tegel ein Sittlichkcitsvcrbrechcn verübt worden . Der Thäter
wird beschrieben als ein gutgekleideter Mann von dem Aussehen eines
LchrerS , mit kleinen hellblonden ( nach anderer Angabe : schwarzen )
Schnurrbart . Er tnlg einen hellgrauen Jacketanzug , grauen Schlapp -
Hut , wcisze Wäsche und lange Halsbinde , sowie eine mittelstarke
goldene Uhrkctte mit einem Ring daran . Nachrichten über die bc -
Ichriebcne Persönlichkeit werden erbeten zu den Akten II d. I . 447 , 08.
Man mich nach der Kombinationsgabe des Staatsanwalts , der aus
den hier nntgcthcilten Merkmalen ohne Ivcitcres einen Lehrer kon -
striiirt , sich eigentlich wundern , dast der Thäter nicht schon längst
ßefaßt ist .

Nnf dem Terrain des » cuen Botanischen Gartens bei
Dahlem ist jetzt mit den ersten Arbeiten zur eigentlichen Anlegung
des Gartens begonnen worden . Was die Verpflanzung der Bestände
des alten Gartens nach dem neuen Terrain betrifft , so werden
einzelne Pflanzen schon in diesem Herbste dorthin versetzt werden .
Die Alpenpflanzen , zu deren Kultur erst die nöthigen Felsanlagcn
und Hügel geschaffen werden muffen , werden in zweiter Linie Berlin
verlassen .

2luS Liebeskummer hat am Dienstag ein junges Mädchen aus
Berlin in Spandau den Tod im Wasser gesucht . Die Lebensmüde ,
eine ISjährige Kammerzofe , namens Anna Algrimm , die bei einem
Baumeister in der Kursürsteustraste in Stellung ist , hatte sich einem
jungen Handwerker vcrsprocheil . Ihre Eltern wollten jedoch von
einer ehelichen Verbindung der beiden nichts wissen und das junge
Mädchen mußte das Bcrhältniß aufgeben . Nachdem sie am Dienstag
tn Spandan eine Freundin besucht

'
hatte , stürzte sie sich von der

Charlottenbriicke in die Havel . Sic wurde 300 Meter weit von der
Strömung fortgetrieben , ging verschiedene Male unter , die bauschige
Kleidung iudcß sorgte dafür , daß der regungslose Körper immer
wieder cmportauchte . An der Hamburger Eisenbahnbrücke angekommen ,
wurde das anscheinend leblose Mädchen von Eisenbahnbeamten
mittels Stangen aus Ufer gezogen . Die Wiederbelebungsversuche
hatten Erfolg ; das junge Mädchen erholte sich bald wieder und
dürfte inzwischen zu seiner Herrschaft zurückgekehrt sein .

Ter Hclgoländcr Grudarm . Die Hclgoländcr Affäre gegen
den Genossen S t a d t h a g e n ivcgcn angeblicher Beleidigung des

ehemaligen Gendarmen S t o f f e r S und wegen Widerstandes gegen
die StaatSgclvalt gelangte gestern in der Berustlngsiustaiiz vor der
Strafkammer zu Altona zur Verhandlung . Stadthagcn war bc -
kanutlich in erster Instanz freigesprochen . Es waren aber nur die
Kosten , nicht die ihm persönlich erwachsenen Auslagen der Staats -
lasse auferlegt . Gegen das Urtheil legte sowohl der Staatsanwalt
mit dein Antrag auf Bestrafung , wie Stadthagcn Berufung ein .
Das Gericht erkannte gestern in vollem Umfange nach Stadthagcn ' s
Antrag , stellte das Verfahren tvegen verfassungswidriger Einleitung
des Verfahrens ein und legte die Kosten sowie die Stadt -
Hagen erwachsenen n o t h w e n d i g c n Auslagen der
Staatskasse auf . Stadthagen war auf Autrag vom Erscheinen in
Altona entbunden , haste aber in erster Instanz den Termin in Helgo -
land wahrgeiionnncn . Hierdurch waren ihm erhebliche Auslagen
erwachsen .

Die Anklage gegen Griinenthal wegen Miiuzfälschimg nnd
Diebstahls ist mnlmehr der Strafkamnier behufs Eröffnung dcS

Hauptverfahrens zugegangen , sodaß die Strafsache voraussichtlich
in der nächsten Schwurgcrichtstagung zur Verhandlung komnien wird .
Neben Griinenthal werden in dieser Sache desteii Geliebte Ellh Goltz
und die Hebamnie E i ch l e r auf der Anklagebank erscheinen ,
welche beide beschuldigt werden , sich zu dem Münzverbrechen bezw .
dem Diebstahl der Bcgünsstgung schuldig gemacht zu haben . Un -
abhängig hiervon geht die Anklage , welche gegen Elltz Goltz , deren
Mutter und Großmuttcr wegen Verbrechens wider das kennende
Leben beziehungsweise Kuppelei erhoben ist und die , wie schon gc -
meldet worden , vor der Strafkannner zur Verhandlung gelange »
wird .

Die Strafsache gegen den seit Mitte November in Unter -
suchnnaShast sitzenden Verlagsbuchhändler Wilhelm
F ritsch wird heute , Donnerstag , vor dem Schwurgericht des Land¬
gerichts I zur Verhandlung gelangen . Der Aigcklagte tvird be -

schuldigt, in zwölf Fällen die Zungen Mädchen , die er als Reisende
für ferne VerlagSwerke „ Im Fluge durch d e Welt " , „ Die neue
Welt " u. f. lu. angestellt und in die Provinz n geschickt hat , durch
falsche Vorspiegelungen über ihre Gehaltsverhältnisse getäuscht zu
haben . Er wird ferner der Nothzncht an verschiedenen jungen
Mädchen , der Entführung eines sechzehnzährigen Mädchens , der Miß -
Handlung einer anderen , die infolge dessen in Geisteskrankheit ver -
fallen sein soll , angeklagt . Leider ' wird »ach der ganzen Sachlage
die Verhandlung unter Ausschluß der Oeffentlichkcit stattfinden .

Polnischer Preßprozcst . Aus Posen tvird berichtet : Die
Strafkammer vcrnrtheilte den Landwirth SzynianSki , zeitweiligen
Skedakteur des Wochenblattes „ Praca " , wegen Aufreizung zu Gewalt -
thätigkeiten , begangen durch ein in der „ Praca " veröffentlichtes Ge -

dicht , zu 300 M. Geldstrafe . Der Staatsanwalt hatte 3 Monate
Gesängniß beantragt , doch wurde als strastnildemd angesehen , daß
der Angeklagte 68 Jahre alt ist und die Redaktion der „ Praca "
sofm� niederlegte .

jf Ei » konservativer Messerheld stand am Montag , den 5. Juni ,
Wr der Strafkammer des Landgerichts Landsberg a . /W. Es >var
? er Rittcrgutsverwalter HanS v. Schröder aus Braunsfelde ,
lvegen Vcrübung ruhestörenden Lärms und Widerstandes gegen die

Staatsgewalt angeklagt . Am 2. Mai abends hatte in Friedcbera
eine konservative Wählerversammlung stattgefunden , wozu sich auch
v. Schröder mit seinen Freunden v. K n o b e I s d o r f f und
v. Kalckreuth eingefunden hatte ; alle drei kneipten nach der Ver -

samnilung . Auf dem Markte hat dann nachts v. Schröder nach der

Aussage des Nachtwächters Scheel Ausschreitungen gröblichster Art
und auch ruhestörenden Länn verübt . Auf die Aufforderung des

Nachtwächters , ruhig zu sein , habe er gerufen : „ Sie haben garnichts
zu befehlen , haut doch die Nachtwächter , Lumpengesindel , Spitz -
oubcn I" Schließlich , nachdem er den Nachtwächter zu Boden geworfen ,

habe er daö Messer gezogen mit den Worten : „ Jetzt

steche ich dem Nachtwächter eins runter ! " v. KnobelS -
dorff habe v. Schröder am Stechen verhindert . Der Nachtwächter
hatte wegen der Beleidigungen und der Mißhandlung
S t r a f a n t r a g n i ch t g e st e I l t. Der Staatsanwalt beantragte
100 M. Geldstrafe wegen Widerstandes , 10 M. wegen ruhestörenden
Lärms . Der Vcrtheidiaer plaidirte für Freisprechung , weil der An -

geklagte sinnlos betrunken geivesen . Der Gerichtshof erkannte hoch -

gradige Berauschtheit als MilderungSgrund an , sinnlose Trunkenheit
sei aber ausgeschlossen geivesen . Das Urtheil lautete auf 200 M.

Geldbuße wegen der Ausschreitungen und 20 M. wegen ruhestörenden
LärmS . Man vergleiche mit dieser milden Bestrafung die Urtheile
auf ein und zwei Jahre Gefängniß , welche gestern vom hiesige "
Landgericht II in einem Sstcikprozeß gegen zwei Arbeiter gcfä /
worden sind I

Preslprozeh gegen daö „ Volk " . Das Landgericht I in Ber

hat am 4. März den Redakteur des „ Voll " , Dietrich v. O e r tz e n

�in Berlin von der Anklage , das Schöffengericht in Neunkirchen

( Bez . Trier ) beleidigt zuhaben , freigesprochen . Es handelte sich
um eine Kritik des UrthcilS , in welchem König Stumm lvegen
Stöckerbeleidigung freigesprochen wurde . Das Reichsgericht
hat das freisprechende Urtheil gegen v. Oertzen gestern aufgehoben
und die Angelegenheit an das Landgericht zurückverwiesen .

1 Ein arges Stück Kurpfuscherei beschäftigte heute die zweite
/Strafkammer am Landgericht II . Wegen fahrlässiger Körperverletzung
' war die Hebamme Frau Anna Hoffmann und der „ Autodidakt der

Homöopathischen Heilmethode " A. Fr . Fricke —beide ans Rixdorf —

angeklagt . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffent -

lichkeit statt ; auS dem öffentlich publizirten Urtheil ging
jedoch folgender Thatbestand hervor : Die Hebamme Hofsinann
hatte der Arbeiterfrau Bartcl in Rixdorf bei der Entbindung ge -
hoffen . Bald nach der Geburt zeigte das Kind alle Anzeichen der
„egypstfchen Augenkrankheit " , statt aber die Frau mit dem Kinde
zu einem Arzte zu schicken, wies sie dieselbe an den Mitangeklagten
Fricke , welcher mit dem traurigen Erfolge kurirte , daß
das kleine Kind auf einem Auge die Sehkraft gänzlich
verlor , während das zweite Auge ebenfalls in Mitleidenschast ge -
zogen wurde . Nun erst wurde das Kind zu einem Arzte gebracht ,
Ivclcher dasselbe schleunigst einer Klinik überwies , wo es zwar der
ärztlichen Kunst gelang , das ziveite Auge zu retten , doch an dem
verlorenen Auge ließ sich nichts mehr thun . Die Sache kam im Rix -
dorfer Acrzteverein zur Sprache und wurde von diesem zur Anzeige
gebracht . Der Gerichtshof hielt bei beiden Angeklagten eine grobe
Pflichtverletzung für vorliegend , die Hebamme wurde daher zu
zwei Wochen , Fricke dagegen zu zwei Monaten Gc -
f ä n g n i ß verurtheilt .

kf
Ein aristokratischer BelcidiguugSprozest . Wegen Be -

eidigung ihres früheren Schwagers , des Grafen
o n Königsmarck , war Ihre Durchlaucht die Prin -

zessin Eleonore v. Sayn - Wittgenstein vom Schöffen -
gericht in Weimar zu einer Geldstrafe von dreihundert
Mark event . dreißig Tagen Haft verurtheilt worden . Die
Beklagte sollte dem Privatklägcr ihrer Mutter in Tegernsee gegen -
über nachgeredet haben , daß er — Graf Königsmarck — im

Herbst 1805 sträflichen Umgang mit einer Hofdame gepflogen
habe . Letztere sei schuld daran , ' daß die Ehe des gräflich Königs -
marck' schcn Paares gcichicdcn worden sei . Diese Acußerungcn , ivelchc
die Privatbeklagtc , Prinzessin v. Sayn - Wittgenstein , entschieden in
Abrede stellte , waren von einer Dienerin dem Privatklägcr hinter -
bracht Ivorden . Gegen das oben angeführte Urtheil hatte die

Prinzessin seinerzeit Berufung eingelegt , welche nun jetzt vor der
Strafkammer zur Verhandlung stand . Der Gerichtshof gab dem
Antrage des Grafen v. Königsmarck auf Verwerfung der
Berufung statt und bestätigte die Entscheidung erster Instanz . �

Mahlversammlnttgrtt .
Eine » glänzenden Verlauf nahm die am Dienstag im

„ Königshof " , Bülowstraße , stattgehabte Volksversammlung des

zweiten Wahlkreises , zu welcher sich gegen 1000 Personen
eingefunden hatten , sodaß ein Thcil der Tiiche entfernt werden
mußte . Der Referent des Abends war der bisherige Reichstags -
Abgeordnete des zweiten Wahlkreises , Genosse Richard F i > ch c r ,
welcher in seinem von begeisterten Beifallskundgebungen oftinals
minutenlang unterbrochenen Vortrage die Neuwahlen zum Reichs -
tage behandelte . Die Ausführungen dcS Redners behandelten be¬

sonders das Verhallen der gegnerischen Parteien , die sich ihrer Sünden
während des Verlaufes der letzten Legislaturperiode bewußt , dies -
mal besonders still verhielten und hinter verschlossenen Thören agi -
tirten , um jede llcinste Auftegung von den Massen fern zu
halten . Die mannigfachsten Wahlbceinflnffungen werden natürlich auf
ihre Brauchbarkeit hin probirt , so daß man sich mit dem Gedanken
trage , den 15. Juni , d. h. den Tag vor der Wahl , als zehnjähriges
Ncgicnlngsjubiläum Wilhelm ' s II . zu feiern . Nach einigen treffenden
Jllnsttationen zu dem Verhalten der Gegner in diesem Kreise , den

Frcisimngen und den Antisemiten , deren Flugblätter zur Heiterkeit
der Anwesenden thcilwcise verlesen wurden , fordert der Redner die
Genossen auf , auch noch in diesen letzten Tagen ihre Pflicht zu thun ,
um der gisten Sache zum Siege zu verhelfen . — Eine Diskussion
fand nicht statt . — Zum Schluß ersuchte dann der Vorsitzende die
Genossen noch , sich am Wahltage doch recht zahlreich dem Komitee

zur Verfügung zu stellen und auch den stark in Anspruch genommenen
Unterstützungsfonds nicht zu vergessen .

Eines ausiergcwöhulich zahlreichen Besuches hatte sich die
Wählerversammlung zu erfreuen , die unsere Genossen aus dem

Osten des 4. Berliner Wahlkreises am 7. Juni bei Keller , Koppen -
straße abhielten . Die Polizei sperrte bald nach l/t9 Uhr ab , inhibirtc
dann aber , — ein höchst seltenes Entgegenkommen — die Sperre
wieder vorübergehend , nachdem die meisten Tische aus dem riesigen
Saal entfernt worden waren . Etwa 2500 Personen , darunter eine

große Anzahl Frauen , lauschten voller Begeisterung den kernigen Worten
des Genossen Paul L i t f i n . der in andcrthalbstündigcr
Rede mit den Gegnern der Sozialdemokratie scharf ins Gericht ging .
Besonders die Sünden der Wahlentrechtler und ihre heuchlerischen
Ablcugnungsvcrt ' uche kennzeichnete Redner so schlagend , daß seine
Ausführungen wiederholt durch stürmischen Beifall unterbrochen
wurden . Er verglich unseren Gesellschaftskörper mit dem unter hoch-
gespanntem Drucke stehenden Kessel einer Dampfmaschine und die

Miquel - Pofadowsky ' schenSainmelbnidcrmitgewissenlosenMaschinistcn ,
die das beste Ventil für den angesammelten Volkszorn , dnS all -

gemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht , beseitigen wollten .

( Begeisterte , anhaltende Zustimnning . ) Bei der Besprechung des Vor -

gchcns der Regierung gegen . daS bischen Koalitionsrecht führt Litfin
ein haarsträubendes Beispiel dafür an , wie sehr dies an -

gebliche „ Recht " jetzt schon zur Farce geworden ist . Er verliest
ein Schreiben des Amtsvorstehers für Ottmerslebcn . Provinz
Sachsen , an den Vorsitzende » des dorttgen Fabrik - und Hand -
Arbeitervereins , worin der Herr Polizeivcrwcscr mittheilt , daß er

auf Weisung seiner vorgesetzten Behörde die ihn ,
gemäß § 2 des Vcrcinsgcsctzes eingereichte Mitgliederliste des
Vereins jedem Arbeitgeber , der es wünschte , i »

seinem Ülnitslokal habe zur Durchsicht unterbreiten müssen .
( Große Bewegung . Viclhuiidertstimmigcs zorniges : Pfui ! )
Es ivcrde abzuwarten sein , ob der Staatsanwalt hier
wegen Vergehens im Amte ebenso prompt einschreiten werde , wie er

gegen die Magdeburger . Volksstimme " eingeschritten sei , weil die

Jalousie 5 Millimeter zu tief hing . ( Heiterkeit und großer Bei -

fall . ) Von jenem Durchsichtsrecht habe die Firma Rcinhart u. Ko.

Gebrauch gemacht und dann 14 Arbeiter wegen ihrer Zu -

cheue
sW »
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ihr Sohn aus dem Verein austritt , dann muß ich sie auch
entlasse n. " ( Erneute stürmische Pfuirufe . ) Unter donnerndem

Applaus schloß Redner nach einer krittschen Würdigung der Sozial -
gesctzgcbung : „ Wir wollen thcilnehmcn am vollgedeckten Tische der

Kultur , darum am 16. Juui alle Mann auf Deck ! " — Es sprach dann

Vogt , der nach seinen Angaben 30 Jahre lang zur Sozialdcmokratte
gehört , aber in den letzten 10 Jahren nicht gewählt hat . DaS Flug -
blatt vom Sonntag , bestimme ihn , diesmal doch wieder seine Stimme

für die Sozialdemokratie abzugeben . Er vermißt die unmittelbaren

persönlichen Vortheile , die er von dem materiellen und persönlichen
Eintreten für die Partei erhofft hat . Welche Vorschläge habe sie gc -
macht , welche Institutionen , die den Arbeitern direkt nnd persönlich
nützten , in dem vierten Wahlkreise geschaffen ? Redner will
die Erringung der wirthschaftlichen Macht vorangestellt wissen .
Augenscheinlich wollte er Genossenschaften empfehlen , mußte aber

vorzeitig infolge zunehmender Unruhe und störender Zwischenrufe
abtreten . Genosse S ch ü l er trat ihm entgegen . Genosse K u l i ck

hat an dem Wirken unserer Reichstagsftaktton auszusetzen , daß sie
im Reichstage nicht genügend die Landarbeiter mehr berücksichttgc .
Litfin rtigt unter Beifall , daß man Vogt nicht ruhig angehört
habe , und nicint , wenn Vogt Vorschläge machen wolle , dann solle
er n a ch der Wahl damit kommen . Mit einem begeisternden Hoch auf
die Sozialdemokratie trennte man sich .

Im fünften Berliner Wahlkreis hatten am Dienstag neben
unserer Partei auch die Demokraten und Freisinnigen Versammlungen
einberufen . Im Handwerkcrsaal gruppirten sich gerade 36 Mann um
Herrn Roß und im AlexanderPlatz - Hotel hatten sich im dcutsch - frcisinnigen
Arbeiterverein 95 Mann eingefunden , die vonHerrnDr . Zwick eine frei -
sinnige Rede hörten . Die Versammlung unserer Parteigenossen war

glänzend besucht . Der große Saal der Tonhalle mit seiner Gallerte war

dicht gedrängt besetzt und muhte man , um weiteren Raum zu schaffen ,

zum theil die Tische entfernen . Die Besucherzahl dürste mit 2500

eher zu gering geschätzt sein . Die als Referenttn angezeigte Frau
Lilly Braun hatte krankheitshalber absagen lassen . Der bisherige
Vertreter des Kreises , Rob . Schmidt , beleuchtete in aus -

führlichem Vortrage die reaktionäre Strömung der Gegenwart .
Er führte unter Hinweis auf ein reichhaltiges Thatsachenmaterial !
aus , daß die Rechte des Volkes , zwar nicht die des besitzenden ,
wohl aber die des arbeitenden Theils der Bevölkerung in Gefahr
sind . Der Redner besprach dann die Haltung der gegnerischen .
Parteien und kennzeichnete insbesondere die Aiissichtslosigkeit der

antisemitischen Bestrebungen zur Rettung des Mittelstandes und

legte dann die Grundziige der Sozialpolittk dar , welche unsere Vartei
vertritt . Redner kam zu dein Schluß , daß jeder , der fiir durch -
greifende , wirklich nutzbringende Sozialreformen ist , der eine ge -
snnde Fortcntwickeluiig unserer politische » und sozialen Verhältnisse
will , keiner anderen Partei als der Sozialdemokratie seine .
Stimme geben kann . Die ungetheilte Aufinerksamleit der

Zuhörer , sowie der allseitige , lebhafte Beifall bekundete
das volle Einverständniß der Versammelten mit dem Referenten .
Die Diskussion eröffnete ein Herr Schwenke , der schon aus

früheren Versammlungen als einjharmloser Konfusionär bekannt ist und
der auch diesmal wieder zur Erheiterung der Versammlung seine
eigenartigen Wcltvcrbcsseruugsidccn zum besten gab . Dann kenn -

zcichnctc Genosse Liepmann in treffenden Worten die nichts
weniger als sachliche Kampfesweise , welche die Freisinnigen gegen
unsere Partei führen , während sie die Antisemiten fast gar nicht be -

kämpfen , in der Hoffnung , bei einer Stichwahl deren Stimmen zu
erhalten . Nach emem Schlußivort des Referenten wurde eine Rc -

solution im Sinne seiner Ausführungen angenommen und die impo -
sante Versammlung mit einem begeisterten Hoch auf die Sozial -
dcmokratte geschloffen .

Im sechste » Wahlkreise waren am Dienstag sechs Versamm «
lungcn anberaumt worden , die alle cincS recht guten Besuches sich
erfreuten ; zum thcil waren sie überfüllt .

I » der Krönend ran erei sprach Genosse Dr . C u r t

Frendenberg . Der große Saal wurde während des Referats
polizeilich abgesperrt . Trotzdem die Stühle ganz eng zusammen -
gerückt waren , mußten mehrere Hundert doch noch in den

Seitengängen stehen . Der Referent beleuchtete in seinem
kräftigen Vortrag alle Fragen , die bei der Reichötagswahl aus -

schlaggcbcnd sind : Verschlechterung des jetzigen Wahlrechts , des

Koalstionsrechts und der Freizügigkeit , ferner die fortwährend
steigende , immer drohender werdende Brot - und Lebensmittel -

verthcnerung und die ins Ungeheure anwachsende » Militärlasten . Er

machte es den Wählern zur Pflicht , am 16. Juni unseren alten

Wilhelm Liebknecht aus Dank für seine 50jnhrige , dem Volkswohl

gewidmete Thätigleit mit ebenso viel Tausend Stimmen in

den Reichstag zu wählen , als er Jahre zählt . Durch einen brausen -
den Beifall erklärten sich die Versammelten mit dem Redner ein¬

verstanden . In der Diskussion trat ein Arbeiter V o r m a n n

auf , der die Roth der Arbeiter zugab . Als er meinte , die

Arbeiter sollten den wählen , der ihnen der beste erschien , wurde ihm

einstimmig erwidert : Wilhelm Liebknecht I Der Vorsitzende forderte
dann die Anwesenden auf , sich zur Arbeit am Wahltage zu melden ;
Moabit habe bis jetzt noch nicht einmal genug Wahlarbeiter zur

eigenen Verfügung , viel weniger zur nothwendigen Unterstützung
anderer Wahlkreise. Auch auf die letzte Flugblattverbreitung am

nächsten Sonntag nnd die Versammlung am Mittwoch , den 15. Juni ,
in der Wilhelm Liebknecht reden wird , wurde aufmerffam gemacht .

Bei Täger , Garten st raße , sprach vor ebenfalls gut
besuchter Versammlung Gen . P o e tz s ch. Er bemerkte eingangs
seines Vortrags , daß der alte Vorkämpfer der Demokratie , unser

„ alter Liebknecht " , einer besonderen Empfehlung gewiß nicht

bedürfe . Aber es sei nöthig , der Regierung durch Abgabe großer
Massen sozialdemokrattscher Stimmen zu zeigen , daß das Volk ihre
Politik nicht billige . Sodann beleuchtet der Redner die Pläne der

Reattion und die Haltung der Parteien hierzu und schließt mit dem

Appell an die Anwesenden , am 16. Juni alle ihre Pflicht zu thun .
In der Diskussion nimmt nur ein Genosse das Wort . Eugen
Ernst tvendct sich dann noch in kerniger Ansprache an die Ver -

sammelten , die kurze Spanne Zeit bis zur Wahl noch tüchtig auszu¬

nutzen und schließt hierauf mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie
die Versammlung .

Raabe ' S Salon . K o l b e r g e r st r a ß e, war ' überfüllt . Der

Referent , Genosse T u tz a u e r , wies auf die Bedeutung der bevorstehen -
den Wahlen hin und kennzeichnete die Pläne der Konservativen und
Nattonallibcralcn und der mit ihnen verbündeten Regierung auf
Verschlechterung des allgemeinen Wahlrechts , des Koalitionsrechts und

der Freizügigkeit . Der neue Reichstag werde sich gegen diese reaktiv -

närcii Pläne zu wehren haben und jeder müsse beitragen , daß die

Sozialdemokratie bedeutend verstärkt in denselben einziehe . Auf das

sogcnaiiute freisinnige Bürgerthum sei kein Verlaß , wie dasselbe da

bewiesen habe , wo es in der Majorität sei . In der Diskussion deckte

GcnosseH i ntz e die ganze Unbedeutendhcit und Geiftesannuthjdcs soeben
erschienenen „ Gutachtens " des Grafen Posadowsky auf und ergänzte
noch die Ausführungen des Referenten in bezug auf die Haltung der

Freisinnigen in sozialpolitischen Fragen . Genosse Kies e l forderte
in eindrtiiglichen Worten zum Abonnement auf den „ Vorwärts " und

Eintritt in den Wahlvercin auf und appellirte an die Genossen , sich
am Tage der Wahl recht zahlreich zur Verfügung zu stellen , damit

im sechsten Kreise Genosse Liebknecht nicht nur gewählt , sondern mit

einer erdrückenden Mehrheit gewählt werde . Mit einem begeistert
aufgenommenen Hoch auf die Sozialdcmokratte wurde die Ber -

sammlung geschloffen .
Vor über 1000 Personen refertrte Dr . Friedeberg

im Saale des Volksgarten , Badstraße . Der vortreffliche Bvr -

ttag , in welchem der Referent unter lebhaften Beifallskundgebungen
die Bestrebungen der Sozialdemokratie und die Bedeutung der bc »

vorstehenden Reichstagswahlen für das Proletariat schilderte , wurde
mit stürmischem Beifall von den Versammelten aufgenommen . In
der Diskussion , an der sich Gegner trotz wiederholter Aufforderung
nicht bethciligteu , wurde von mehreren Genossen in anregender
Weise zum Anschluß an die politische und gewerkschaftliche Organi -
sation , zur Verbreittnig der Arbeiterpresse und zur Betheiligung an

den Sammlungen für den Wahlfonds aufgefordert und die An -

wcscnden ersucht , sich rege an den Wahlarbciten zu bethätigen und sich
dem Wahlkomitee zur Verftigung zu stellen . Mit einem brausenden

Hoch auf die Sozialdemokratie erfolgte der Schluß der vom besten

Geiste beseelten Versammlung .
Die Versammlung b ei Daase , Brunnenstraße , war

gleichfalls sehr stark besucht . Das Referat hatte hier der Genoffe
A u g u st i n übernommen , der in seinen Ausführungen m eingehen -
der Weise die politischen und wirthschaftlichen Zustände erörterte und

auf die Wichtigkeit der Reichstagswahlen hinivies . Nachdem noch
ein Genosse sich im Sinne des beifällig aufgenommenen Vortrages
geäußert und recht treffend die Bestrebungen der Reaktion gekenn -
zeichnet hatte , erreichte die Versammlung mit einem kräftigen Hoch
auf die Sozialdemokratie , dein sich ein begeistertes Hoch auf deu Ge -

nosscn W. Liebknecht anschloß , ihr Ende .

Die Versammlung bei Wernau , Schwedterstraße , war

außerordentlich gut besucht , sodaß em Theil der Anwesenden mit

Stehplätzen vorlieb nehmen mußte . Hier refcrirte unter wieder -

holtcm Beifall der Versammelten Genosse Dr . Beut ! er . der in

treffender Weise das Verhalten der Vertreter der biirgerlichen
Parteien im Reichstage . vorzugsweise aber der Freisinnigen .
veranfchaulichte . Auf das arbeilcrfeindliche Wirken der Regierung in

der Lctzizeit eingehend , die der herrschenden Bourgeoisie die weit -

gehcndste Unterstützung in jeder Hinsicht angedeihcn läßt , bemerkt

Redner , daß der diesmalige Wahlkampf den Charakter eines

solchen der Parteien unter sich verloren , vielmehr den

eincö Kampfes zweier Nationen angenommen habe .
Obwohl der Sieg des Altmeisters Liebknecht ein gesicherter , sei
es heiligste Pflicht jedes Arbeiters , in jeder Richtung seine Pflicht

zu thun ; nicht daß wir , sondern wie wir siegen , ist die Parole
der Genossen des sechsten Kreises . In der Diskuision , in der Gegner
sich trotz Aufforderung nicht meldeten , vertrat Frau M e s ch unter
brausendem Beifall in begeisterten Worten den Standpunkt der



Krauen und Mädchen mit der energischen Aufforderung , bis zum
Wahltage jede nur mögliche Gelegeuhcit zur Agitation für die
Kandidaten der Sozialdemokratie zu beinitzen. Mit einem brausenden
Hoch auf die Sozialdcinokratie schloß die imposante Versammlung

Was fordern die BSSerek - Rrbetter dorn nächstenRcichStng ?
Dieses Thema wurde am Dienstag Nachmittag in einer von etwa
1000 Personen besuchten Versammlung erörtert , welche die Vertrauens -
lcutc der Bäcker einberufen hatten , um ihren Berufskollegen , die infolge
ihrer Beschäftigung verhindert sind , sich air den Wählerversanunlnngcn
zu betheiligen , Gelegenheit zu geben , sich über die Bedeutung der
Ncichstagswahlen zu informiren . Der Referent , Genosse Robert
Schmidt , wies darauf hin , daß die versiossene Legislaturperiode
die Bäckcrei - Vcrordnilng gebracht hat , die den Bäckergesellen
zwar keine bedeutenden , aber doch immerhin annehmbare
Verbesserungen ihrer Lage gewähre . Der Redner erinnerte
raran, . daß Bebel ' s Broschüre über die Lage der Väckerei - Arbeiter
zunächst den Anstoß gegeben hat zu statistischen Erhebungen und in
weiterer Folge die Bäckcrci - Vcrordnung gezeitigt hat , die also nur —
wte Genosse Schmidt des weiteren ausführt — dem fortgesetzten
Drängen der Sozialdemokraten zu danken sei , während die bürger -
lichen Parteien , besonders die Konservativen und Ansisemiten ,
sich der genannten Verordnung nicht nur von Anfang an wider -
setzt haben , sondern auch fortgesetzt auf die Beseitigung
derselben hinarbeiten . Die Bäckerei - Arbeiter könnten mit recht ver -
langen , daß die Verbesserungen , welche die Verordnung gebracht hat ,
nicht nur erhalten , sondern im Interesse der Arbeiter noch erweitert
werden müssen . In dieser Hinsicht könnten sich die Bäcker aber nur
auf die Sozialdemokratie verlassen , der einzigen Partei , die auch auf
allen anderen Gebieten die enlschiedenste Bckämpferin der Rcaksion
und die zuverlässigste Verfechterin der Volksrcchte ist . ( All -
scitiger Beifall . ) Die zur Versammlung eingeladenen Ober -
meister Bcrnard und Gemeinhard waren nicht erschienen . Der
national - soziale Kandidat Tischcndörfer nahm nun das Wort ,
um in längeren Ausführungen darzulegen , daß auch er ein Freund
sozialer Refonnen sei , aber hinsichtlich seiner natioitalen Bestrebungen
im Gegensatz zur Sozialdemokratie stehe , und daß er hoffe , die
Arbeiter werden sich mehr und mehr von der internationalen Sozial -
demokratie abwenden . Hierauf legte Genosse Hugo Pötzsch in
ausführlicher Rede dar , daß die Bäckergesellen , ebenso wie die
Arbeiterklasse überhaupt , nur durch die Wahl sozialdemokratischer
Abgeordneten ihre Interessen wirklich wahntehmen können , und daß
die Nasional - Sozialen . die ja manche sehr rcaksiouäre Forderungen
m ihrem Programm haben , doch recht unzuverlässige Arbciterfrcunde
seien . Auch diesem Redner wurde großer Beifall gespendet . An der
weiteren Debatte bethciligtcn sich B r i e s k o w , Schneider ,
K r ö n i g und H e t s ch o l d , die für die Unterstützung der Sozial -
demokrasie plädirtcn , während T i s ch e n d ö r f c r nochmals für leine
Person eintrat und Gen . Schmidt den Gegensatz zwischen National -
sozialen und Sozialdemokraten betonte , wobei er darauf hinwies , daß ein
Anhänger der Nasional - Sozialen öffentlich erklärt habe , eventnell für
einen Nasionalliberalcn zu stimmen . Zum Schluß wurde eine Re -
solution angenommen , worin die Versammelten erklären , mir für die
Kandidaten der Sozialdemokratie einzutreten , da diese Partei die
einzige ist , welche im Reichstage die Interessen der Bäckerei - Arbeiter
wahrgenonunen hat .

Tie Handlungsgehilfe » des zivciten Berliner Wahl -
krciseö nahmen am 6. Juni in einer gut besuchten Versammlung ,
die in der Viktoria - Branerei,� Liitzowstraße , stattfand , Stellung zu
den Reichstagswahlen . Genosse M a a ß als Refercisi zeichnete die
Stellung der im zweiten Wahlkreise in bctracht kommenden Parteien
bei der Berathung des neuen Handelsgesetzbuches , bei Be -
rathung _ der Sonntagsruhe und des Achtnhr - Ladenschlusses
und wies nach , daß die Interessen der Handlungs -
gehilfen mir von der Sozialdemolratie vertreten worden sind .
Aus diesem Grunde sei es Pflicht eines jeden BerusSgenossc » , den
Sozialdemokraten zu wählen . In der Diskussion nahm ein Anhänger
der freisinnigen Volkspartei , Herr Wahrburg , wiederholt das Wbrt ,
um die Thatcn seiner Partei ins rechte Licht zu stellen . Er wurde
von Alb . K o h n , E. S i m ni e l , Blum und S w i e n t h glänzend
abgeführt . Einssimmig wurde eine Resolution iin Sinne des Refe -
rates angenommen und die Versammlung mit einem dreifachen Hoch
auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Sprengung einer sozialdemokratische » Versammlung
durch die Anhänger dcö nltramontanen Pfarrers . Zu der
von unseren Genossen in Weißcnsce auf vorgestern abends Uhr
anberaumten Wählcrversammlnng ( Thema :

'
„ Du sollst nicht lügen " ,

Referent Genosse Stadthagcn ) waren die katholischen Wähler bc -
sonders und überdies brieflich der Pfarrer Dr . Stephan eingeladen ,
der durch die unter seinem Namen verbreiteten Lügen und Ver -
dächsigungen eine traurige Berühintheit im Nieder - Barnimer Kreise
erlangt hat . Der Pfarrer ermahnte seine Getreuen am Sonntag , sich
zu der sozialdemokratischen Versammlniig recht früh einzufinden ,
und die Plätze einzunehmen , so daß die Sozialdemokraten nachher
keine Plätze fänden . Stephan ' s Getreuen zogen denn auch in ge -
schlossenen Zügen aus Wcißcnsec , FnedrichSbcrg und anderen Orten
bereits um 7 Uhr in das Versammlungslokal . Es mochten etwa
180 — 200 Stcphansjünger sein . Um 8 Uhr ersuchte einer der sozial -
demokratischen Komitcemitgliedcr , doch die Tische ivcgen des großen
Andranges ensiernen zulassen . Darauf machten die Ultramontancn einen

Heidenspektakel . Das Komitccmitglied wendete sich an den erschienenen

Pfarrer mit dem höflichen Ersuchen , doch auf seine Anhänger dahinein «
zilwirken , daß diese sich der Entfenmng der Tische nicht widersetzen .
Dr . Stephan war indeß der Ansicht , seine Anhänger hätten ein Recht
auf die Tische , und drohte , falls ihnen nicht als Gästen ihr Wille
geschehe , würden sie sich entfernen . Den Versammlungsarrangeuren
war mitgetheilt , daß unter den Zentrunismannen die Parole aus -
gegeben war , die Versammlung zu sprengen . Sie machten indeß
von ihrem Rechte der Hmausweisung der danach nicht
als Gäste , sondern als Störenfriede eingedrungenen theil -
weise stark angetrunkenen Anhänger des Dr . Stephan keinen
Gebrauch , weil ihnen an der Abhaltung eventuell an der ö f f e n t -

lichen Konstatirung der Absichten der Schaar des Dr . Stephan mit
recht mehr gelegen Ivar und sie annahmen , Dr . Stephan würde
selbst ein Interesse daran haben , ein allzu banausiges Benehmen
seiner von ihm hingeschickten Anhänger zu hindern . Diese An -
nähme war aber eine irrthümliche . Kaum hatte der
Vertrauensmann Genosse Hanfschild gegen &ji Uhr die von über
600 Personen besuchte Versammlung ( etwa 6 —600 Theilnchmer
mußten wegen Raummangels umkehren ) eröffnet , als sich wie auf
Kommando einige Anhänger des Pfarrers Stephan erhoben , brüllten
und mit den Händen herumgestiknlirten . Mit Mühe gelang es
Haufschild , vorübergehend die Ruhe herzustellen . Als er dann aber
um Vorschläge für ein Bureau bat , wiederholten sich ähnliche Szenen ,
nachdem ein Genosse drei Sozialdemokraten als Bureau vorgeschlagen
hatte . Wiederum erheben sich dieselben Tumultuanten , die sich
offenbar zwecks Tuntultes unmittelbar vor dem Podium possirt hatten ,
gcstikulirten , schrieen und riefen : nein , wir kommen zuerst , wir
schlagen vor : Dr . Stephan , Meier ( das ist der verantwortliche Zeichner für
die Stcphansbläsier ) und . . . Dr . Stephan sah sehr freudig dieser
Tumultszene zu. Der Vorsitzende ersuchte wiederholt den nicht ver -
standenen dritten Namen deutlich zu wiederholen oder aufzuschreiben .
Als er dann über die zuerst Vorgeschlagenen abstimmen ließ ( gut
ztvei Drittel erklärten sich für diese ) , erhoben die Stephansjünger
einen Skandal , der den Eindruck eines wohl einstudirten Lärm -
stückleins machte . Dr . Stephan wurde immer vergnügter . Der Vor -
sitzende konnte infolge des betäubenden Lärms weder mit der
Klingel noch mit der Stimme durchdringen . Infolge des Tumults
— der offenbar das Zeichen zu einer Schlägerei sein sollte , bei dem
die armen fanasisirten angetrunkenen Stephänsfünger allerdings wohl
arg den kürzeren gezogen haben würden — löste der Gendarm
d i e V e r s a m m l u it g auf . Die Zentrumsleute zogen darauf unter
Gejohl in ihre Kneipe ab . Vorübergehend schien Dr . Stephan über die

gar zu plump offenbarte Vereinbarung dieser Bersammlnngssprengung
etwas Scham zu empfinden . Die plumpe Art der Verhinderung der

Versammlung , die brutale Verhöhnung der Gastfreundschaft und der
rottenweise Hausfriedensbruch unter Anwesenheit des Pfarrers
Dr . Stephan klärte so manchen Katholiken darüber auf , daß der katho -
tische Pfarrer Dr . Stephan freie Diskussion zu scheuen Anlaß hat .
Bon strafrechtlichem Vorgehen gegen die gemeinsamen Hausfriedens -
brccher soll lediglich mit Rücksicht auf die offenbare Verführung der

jungen Leute durch jemand , dem sie noch blind folgen , Abstand
genommen werden . Die ultramontanen Wähler Niedcr - Barnims schätzte
man bislang für die kommende Wahl auf einige tausend , weil
viele Katholiken , insbesondere polnischer Zunge , in den letzten
Jahren zugezogen und immense Geldmittel seitens des Klerus auf -
gewendet sino . Wieviel wird wohl den Klerus jede Zenttumsstimme
im Niedcr - Barnimer Kreis kosten ? — ungerechnet das nach der vor
gestrigen Versammlung gespendete Freibier .

Die Bau - n » d Erdarbeiter hielten am Sonntag den 6. d. M.
ihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Das Mitglied Krüger
referirtc über Arbeitseinstellungen , Maßregelungen und Aussperrungen .
Ganz besonders vcrnrlhciltc Redner , daß organisirte Kollegen denen
in den Rückeit fallen , die um besseren Lohn und Arbeitsbedingungen
kämpfen . Diese Ausführungen wurden von Deredder ergänzt .
Der Bau ( Lagortz , Hasenhaidc ) wurde hierauf scharf unter die Lupe
genommen und die 13 an der Zahl dort arbeitenden Kollegen einer

strengen Kritik unterworfen . In Verbandsangelegcnheiten wurde be -
schloffen , Tettenborn nochmals vor die Ortsvertvaltung zu laden .
AlSdann wurde berichtet , daß der Kollege U o r k s , der einem christ -
lichen Arbeiterverein angehörte und fortwährend Jnformasionen ein -
holte , freiwillig aus dein Verband ausgeschieden sei . Hierauf thcilte
H e i d e m a n n II mit , daß ihm von seinen Kollegen übel mitacipiclt
werde und besonders nur deswegen , daß er als organisirter Kollege
seine Mitarbeiter an ihre Pflicht erinnert .

Lese - und Diskiltirklubs . Donnerstag . „ Neue Zeit " , Giehel ,
Boyenstr . 40. — „Slid - Ost " , TolkSdorf , Sorauer - und Görlitzerstraken - Eckc.
— „ Klub der Freunde " , Burghause , Puttbuscrstr . 32. — „Sozialist . Lese- und
Dislutirkl . " , Neichenbergerstr . i »7. — „ August Geib " , Streit , Nmiiiylistr . 87.
— „Ost " , Schilltnger , Tilsiterstr . iO ( jeden Doimerstag vor dem 1. und lö. ).
— „ Morgenroth " , Wille , Licbcnwalderstr . 43 ( jeden Donnerstag nach dein 1.
und 15. ). — „Brüderlichkeit " , Hascloff , Landsbergcrstr . 8 tjcdcn Donnerstag
nach dem 1. und 15. ). — „Friedrich Engels II ", Thädcr , Görlitzcrstr . 40. —
„Gleiches Recht " , Lauge , Retchcnbcrgcrstr . 83.

Zlrbeitcr - Sängerbnnd Berlins und der Umgegend . Vors . : Ad. Neu -
mann , Vruimeiistr . 150. Alle Acnderungen im VercinSkalender sind zu
richten an Friedrich Kartum , Manteuffelstr . 50, v. 2 Tr . Toniierstag .
Abends 9 —11 Uhr : Ucbungsstuude und Aufnahme neucr Mitglieder . —
„St . Urban " , Protz , Annenstr . 9. — „ Kummettscher Gesangv . " , Beyer ,

Fruchtfir . 54. — „ Vorwärts II " , Wernau , Schwebterfir . 24. — „ Süd - Ost I " , ,
Becker , KSpnickerstr . 191. — „Frühlingslust " , Berner , Bülowstr . 59. —

„ Borax " , Scholz , Nauuhnstr . V. — „Flötcr ' scher Gesang «. " , Wicdemann ,
Fricdcnstr . 67. — „ Gesaugv . Berliner Kürschner " , Feindt , Wein -
strabe 11. — „Lyrik II " , Charlottenburg , Bartsch , Straße 6a Nr. 1 —

„Einigkeit HI " , Gr. - Lichterselde , Anhalter Platz . - „Liedeslust I " Fürsten -
walde a. d. Spree , Schloßkellerei . - „ Morgenroth IV " , Köpenick , Schulz ,
Schöncrliuderstr . 9. - „ Zukunft III " , Velten i. d. M. , Erunow , Wilhelm -
stratze 19. — „Fröhlich " , Rummclsburg , Schröter , Mozartstr . 7. — „Bineta " ,
Augustin , Kastanien - Allee 11. - „ Alpenröslew " , Hilgenfcld , Bergstr . 60 . -

„Alpenrose " , Kunze , Forstcrstr . 22. - „ SangeSlnst I ", Reimaun , Puttbu ser -
straße 30. - Maiengnitz III " , Fricdrichshngen , Friedrichstr . 134. - „Deutsche
Eiche II " , Brandenburg a. H. , Winkels Salon , Hauptstraße . — „Frei -
heit III " , Neu- Weißensee , Königchausiee 38. - „Lorclcy " , Hemmerlmg ,
Grtinthalerstr . 3 - 4 . - „SaugeStrcue " , Brandenburg a. H. , Wollenweb erstr . M
- „ Kornblume " , Gold , Gr . Frankfurtcrstr . 133. - „Sängerhort " , Liebcheuschel, !
Marinnnenstr . 48. - „Liedcs - Echo " , Drathschmidt , Skalitzerstr . 102. - >

„ Oberem " , Helfer , Oranienstr . 51. - „Sorgenfrei " , Möhriug , Admiralstr . 13o. !
— „Morgeiigrauen " , Röllig , Noscnthalerstr . 11 —12 ( nachm . 3 —6 Uhr ) . — �
„ Süd - Ost II " , Ludwig , Wrangclstr . 93. - „Möbelpolirer " , Schecrc , Blumen - !
straße 38. - „Fortschritt " , Peukcrt , Köpnickerstr . 3». - „Vereinigte Sanger " , >

Wilmersdorf , Volksgarten , Bcrliuerstr . 40. - „Gerflenähre " , Sommer , Grim - '

straße 21. - „Waldkapelle " , Krüger , Seydelstr . 30. - „ Vorwärts IX. " , Char -
lottenburg , Bismarckshöhe , Wilmersdorfcrstr . 39. - „Liedcrlust II " , Rempfer ,
Moabit , Bcusselstr . 25.

Nrbeiter - Raiicherbund Berlins und der Itmgegend . Aenderungen
im Vereinskalender sind zu richten an Hermann Braunschweig , Dresdener -
straße 80, 2. Hof . Donnerstag ! „ Mehr Licht ", Weißcnsee , Sorrer ,
Strabvurgstraße 66. — „Pfeiscndeckel " , Schnell , Langest rage 73. —

„ ColumbuS " , Conrad , Kamphansensiraße 3. — „ Ohne Furcht " , Schmidt ,
Wicncrstraße 44. — „Glühltcht II ", Purmann , Li - benwalderstraße 27. —

„Tabakbltithe " , Schulz , Bcrnauerstr . 91. - „Gemüthlichkcit II " . Gratzlg ,
Wränge lsträße 21. — „ Havanna I ", Rixdorf , Pflug , Juliusstraße »9. —

„Tegele . r - Alpen " , Franke , Schulstr . 21. - „ Kornblume II " , Charlotieuburg ,
Gcmbr ' es, Wallstr . 93. — „Morgengraucii " , Briiikmaim , Elbingerstr . 17. —

„ Wahrer Jakob " , Lier , Alte Jakobstr . 110. - „ Mehr Licht ", Weißcnsee , Sorrer , !
Straß r . urgstr . 56. - „ Kamerun " , Kupfer , Zorndorfcrstr . 2. - „Glühlicht I ", !
Neu - Wcißensee , Stegcmann , Strcustr . 3. - „Edcliveiß " , Charlottenburg , ;
Kuhlmey , Kaiser Friedrichstr . 50 a. - „Felsenfest ", Schmidt , Wrangelstr . 25.
- „ Südwest " , Ritze , Simconstr . 13. - „ Unverzagt I ", Lehmann , Koppen¬
straße 17. - „ Grüner Hain " , Heide , Elbingerstr . 14. - „Veronika " , Weber ,
Görlitzerstr . 33b . .

Gesaug - , Turn - mid gesellige Vereine . Donucrstag . Geselliger
Verein „ Unter Uns " , Fischer , Bmstelstr . 66. - Orchesterveretn „Allegro " ,
Richter , DrcSdcnerstr . 116. - Rauchkl . „ Süd - West " , Michaelis , Simeon¬

straße 13. - Rauchkl . „Kernspitzc " , Bühl . Rüdersdorferstr . 8. - Skatllub

„ Unter Uns " , Bauer , Eiscnbahilstr . 7. — Orchesterchor „ Vorwärts " , Rixdorf , .
Bergstr . 151 —152 . - Skatll . „ Süd " , Krebs , Boeckhslr . 21. - Gesaugverein �
„SängerlreiS " ( Musikinstnlmenten - Arbcitcr ) , Raabe , Fichtestr . 29. — Ruderv .

„ Vorwärts " , Stabcruack , Jnsclstr . 10. - Slatkl . „ Gemüthl . Ramsch " , Jonas , >

Blumeustr . 21a . - Slatkl . „ Grand - Schwarz " , Stein , Christburgerstr . 47. —

Gesaugv . „Eintracht " , Mauß , Schönhauser Alice 139. — Rauchklnb „ Ohne -
sorge ", MünSbcrg , Louise »» ? « 52. - Gesaugv . „Ritterhos " , Znbcil , Linden - .
straße 105. - Pflanzerv . „Veilchen " . Rixdorf . Jeden Doimerstag nach dem
15. Elseustr . 73. - Tanzkl . „ Union " , jed . Doniicrstag nach dem l . il . 15. Perle -
bcrgerstr . 23. — Mnsilv . „ Harmonie " , Britzerstr . 19. — EchachN . „Nordstern " ,
Fcmislr , 3. — Musikv . „Kosnck' scher Bläserchor " , Nölte , Licsenslr . 16. Skatkl . „ Karo
Sieben " , Kürstcn , Koppenstr . 28. - Gesaugv . „Hoffnung " , Friedrichsberg ,
Freu , Friedrich - Karlstr . 34. - Theaterv . „Edelweiß " . Altmaim , Neue Hoch -
straße 49

'

Nrb eiter - Dnrnerbnnd . Donnerstag : Turnv . „Fichte " , Berlin ,
abds . von 8 - 10 Uhr : 7. Mämier - Abth . , Reichenvergerftr . 131 : 2. Damen -

Abtheilung , Ackerstr . 67.
Arbeiter - Radfahrervercin Berlin . Monatsversammlungen ! „ Be- -

zirk I ", jeden 1. Donnerstag , Wille , Andreasstr . 26. „Bezirk II " , jeden
2. Domiustag , Raabe , Kolbcrgerstr . 23. „Bezirk HI " , jeden 3. Doimerstag ,
Ewald , Schönlciiistr . 6. „Haiiptversainmltlilg " , jeden 4. Doimerstag , Wtlke ,
Andreasstr . 26.

le Cercle de Conversatlon Franyaise s ' assembla touts les jeudis ,
soil ä 9 h. dans son looal „ Zum Patzenhofer " , I - eipzigorstr . 136.

Cercle Franoalse : jeudi Säance ä 9 h. dans son local Best «.

„ Vier Jahreszeiten " , Prinz Albrechtstr . 9. Dos hötes sont les
bien - venus .

Verband deutscher Barvier - , Friseur - und Perrückenmacher .
Gehilfe » . Heute Abend 10 V- Uhr bei Schiller , Rofciithalerstr . 57 : Ver -

sammlung . Gäste willkommen . _

_ _

Zeutralverciu der Vurean - Angestellten Deutschlands ( Mltgltcd -
schaft Berit ») . Heute Abend SV- Uhr bei Schill «, Rosenthalerstr . 57 : Vor - �
trag des Herrn Ingenieur Heine über „ Umwandlung von Psttdebahn -
Betrieb in elektrischen Betrieb " . Gäste willkominen .

Berliner Naturheilvercin II . Heute Abend 3Vz Uhr , im kleinen
Saal dcS Vereins jimgcr Kaufleute , Beuthstr . 20. Berichterstattung unserer
Dclcgirtcn über die Haflenser Bundesversammlung und Vorsühnmg
hygienischer Neuheiten . _

Wittcruugsübcrsicht vom 8. Juni 1898 , morgen ? 8 Uhr .
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Wettcr - Prognose für Donuerstag , 9. Juni 1898 .
Warm und vielfach heiter , zeitweise wollig bei schwachen südöstlichen

Winden ; Gewitter nicht ausgeschlossen, sonst trocken .
Berliner Wetterbureau .

III . Wahlkreis .
Donnerstag , den 9. Juni , abends 8 Uhr ,

2 Volks - Versammlungen
bei Krüger , Wasierthorstr . 68 , und

im liOnlscnstttcktlscnen Konzerthans , Alte Jakobstr . 37 ,
Tages - Ordnung :

1. Die bürgerlichen Parteien und die ReichstagSwahlen . Referenten :
Reichstags - Kandtdat Wolfgang Heine und Schriftsteller Kurt
Baakc . 2. Diskussion . 213/14

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht DaS Wahltomitee .

AM« » » ! Friedrichsfelde . Mtim !
Freitag , den 19 . Juni 1898 , abends 8V - Uhr :

Uolks - Uersammlung
in F . Bnbe ' H Fcstwülen .

Tagesordnung : 1. Wen wählen wir ? Refnent : Stadtverord -
steter �. rthnr Stadthagcn . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung sind alle Reichstags - Kandidaten unseres Kreises
eingeladen . Der freisinnige Herr Dir . P l o n z und d « konservasive Herr
Professor Dr . Jrmer sind brieflich eingeladen . Pflicht eineS jeden Wähl - rS
ist es, in dieser Versammlung zu erscheinen . 223/14

Zur Deckung der Unkosten 10 Pf . Entree . Da» Wahlkomitee .

Charwttenbnrg .
Sonntdü; den 12. Juni , Nchmttags 2 lljr , im Lokale

WmarWhe , WilmersdorserßraKe 33:

Uolks - Uersammimtg .
Tages - Ordnung :

*. <e bevorstehenden Reichstagswahle » . Referent : Redakteur
2. Diskussion . 204/7

Um rege BetHeiitgnng ersuche » Di « » ertranenslente .

Verein der graphischen Arbeiter nni>

Arbeiterinnen Dentschlanbs.
( Filiale Berlin I. )

Donnerstag , den 9. Juni , abends 8V ' Uhr , bei Herr « HoKniann ,
Nlexanderstraste Rr . 27c :

Anßerord . General - Nevsammlnug .
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung von der Generalversammlung in Frankfurt a. M.
2. Diskussion .
3. Neuwahl der Filialverwaltung .
4. Ergänznngswahl des HauptvorstandeS .
5. Verschiedenes .

In anbetracht der Wichtigkeit der Versammlung ist es Pflicht jedeS
Mitgliedes , pünktlich zu erscheinen . Mitgliedsbuch legitimirt .

Bie Verwaltung .

Nandlimmthilftn . DinidluiWgtiiilliNlien .
Donnerstag , den 9 . Juni , abendS 9 Uhr :

Oeffentliche Versammlung
in den „ . 4rmInhaHen " , Kommandantenstraste Nr . 89 .

TageS - Ordnung :
1. Bortrag über : » Die Handlungsgehilfen und die politischen

Parteien . « 2. DiSkusston . — Die ReichStagS - Kandidaten des ersten
Wahlkreises find brieflich eingeladen worden .

Der Vertrauensmann

_ der Berliner Handlungsgehilfe « und - « ehilfinnen .

Aclitnng ! .fjoljluMtCl ' ! Aclltl "lg !

Donnerstag , den 9. Juni , abends 8 llhr :

Große öffentliche Versammlung
bei Steehert , Zludreasstraste Nr . 81 .

Tages - Ordnung :
1. Die Arbeitsniederlegung bei RückWarth u. Riegel , Wienerstr . 59.
2. Bericht der GewerbegerichtS - Beisitzer , Aufstellung der Kandidaten

zum Gewerbegericht .
Die Inhaber der Firma Rückwarth u. Riegel sind besonders eingeladen .

88/1 »_
Der Vertrauensmann . O. Klinger .

Achwag » Maurer !
Wir protestiren an dieser Stelle gegen die heute Abend von den

Lokalisten geplante Abrechnung über den Streikfonds der Maurer Berlins
und der Umgegend , und geben bekannt , daß sich unser Revisor , Kollege
Winzler , mit der Haiidhavung der Revision nicht zufrieden geben konnte .
Die Abrechnung ist somit hinfällig und kann in der einseitig cinbcrufcnen
Versammlung seine Erledigung nicht finden . Wir rathen unseren Mitgliedern
und Anhängern , diese Versammlung nicht zu besiichcn .

Die Lohnkommission der Maurer Berlins und der Umgegend .
Zentralberband der Maurer .

Reztomwil Jägerliäusclien , Saatwinkel , 38866 ,

empfiehlt alten schattigen Garten , gr . Saal mit Bühne . Kegelbahnen ,
Kafseeküche zu Landpartien für Vereine u. Gesellschaften . I, . Ideaea .

Maurer
Berlins und der Umgebung !

I, den 9. Zllui, sbeuils 8 lljr , bei Keller ,

Große öffentliche Uersammwng
TageS - Ordnung :

1. Bericht deS KasfirerS üder die Abrechnung 1898 . 2. DiSkusston . S. Antrag der Kollegen vom
Schiffvauer - Damm betreffend Unterstützung bei der Bausperre . 132/8 »

Um pünktliches Erscheinen ersucht Der Revisor « sorg Behrend .

_ _ Verloren
in Adlershof Portemonnaie mit Trau -
ring , gez. 0. G. 1890, von A. Kiel -
tiicier , AdlerShof , Roonslr . 9. s3393b

lSmpfehle alleil Freunden u. Bekannten
v mein Weiss - , Balrlschhler »
und gr . Spciscgeschiift . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abcndtifch k la
carte von 30 Pf . an. 2 Bereinsziiilmer
mit Klavier für 20 - 50 Personen . *
II Stramm , Rest. , Ritterftr . 183 .

Radfahren lehre für nur 3 2RS
Bestellungen per Karte . W . Wiese ,
Sickingenstraße 7.



Der bittere Tod entriß mir beut «
unerwartet meinen innig geliebten ,
herzensguten Mann , unseren lieben

Schwiegersohn , Bruder und Schwager
Freie Volksbühne .

Sonntag , den IS . Jaul , nachm . SV « Uhr , im Friedrich
ÜVlIhelmetftdtlschen Theater :

Dritte Abtheilangf ,
Sonntag , 19 . Juni , nachm . S3/ « dir : IV . Abthellang :

Lumpengesindel .
229/17 » Der Vomtand . LA . : G. Winkler .

UraniaNur de » Inhalt der Inserate
Aberuimint die Ncdattiou dem
Pttblikui » gegenüber keinerlei

Nerantivortnng .

tUr » erlin n . Ilmgeg .
Sonnabend , den 11. Juni 18S8 .
in Treptow , Nestaur . Karpfenteich

Köpenicker Landstraße :
Taabenntr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung.
Täglich geöffnet von 10 Vorm . ab.

Flntrltt 59 Pf .
Abends 8 Uhr : Vom iHatter -

horn zur Jaugfran .

Invalidenstrasse 57 - 62 .
Täglich : Sternwarte , Opern - Telephon .
Eintritt 80 Pf . ( Gutsch . ungiltig . )

im 54. Lebensjahre .
Die Beerdigung findet am Sonntag

Nachmittag 4 Uhr von der Leichen -

Halle der Freireligiösen Gemeinde
ans statt .

Um stilles Beileid bitten
Die trauernäen Hinterbliebenen .

Tlartha Stobbe , gcb. Mohr .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Berannten die

traurige Mittheilung , daß unser guter
Vater , der Tischler

XVitz StaJxe
im 54. Lebensjahre nach schweren
Leiden am 7. Juni im Krankenhause
Friedrichshain verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 10, Juni , nachmittags 4 Uhr , von

der Leichenhalle des Kreuz - Kirchhofes ,
Maricndorf , aus statt .

Die Hinterbliebenen Kinder :
Paul . Frieda n. Ott » » alze .

Todcs - Zl »zeige .
Am Montag , den 0. d. M. , verschied

unser Kollege , der Tischler

Tszvttkvv .
Donnerstag , den 9. Juni .

vpernhaus . Haschisch . Bajazzi .
Anfang 7V, Uhr .

Schauspielhaus . Anno dazumal .
MadameDutitre . Anfang 7: / , Uhr .

Lcssing . Im weiße » Röß' l . Anfang
7i/ , Uhr .

Berliner . Gebildete Menschen . An -
fang 7Vä Uhr .

vielldenz . Momentaufnahmen . An -
sang 8 Uhr .

vleiirs . Villa Gavrißle . Anfang
71/, Uhr .

Westen . Lucia von Lammermoor .
Anfang 7i/z Uhr .

Schiller . Galeotto . Anfang 8 Uhr .
Thalia . Im Fegefeuer . Anfang

8 Uhr .
Ostend . Auf Sumatra , oder : Die

Holländer in Atschin . Ansang
8 Uhr .

Belle - Zllltance . Wein , Weib , Gesang .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich • Withelmstädlischc » .
Die Geheimnisse von London .
Anfang 8 Uhr .

Aleranderplah . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstrasie 48 - 40 .
Naturkundliche Ausstellung . Täg -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Ps.
Abends 8 Uhr : Wiffenschaftlicheö
Theater .

Jubalidcnstrasie 87/08 . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern¬
warte , Operntelephon .

Passage > Pauoplikui « . Theater
Variete . Alpenglühen .

»lpolto . Spezialttälen . Ans. 8 Uhr .
»irichshalleu . Spezialitäten . An-

sang 7i/ , Uhr .

verbunden mit Instrumental -
Konzert , lebenden Bildern , hu -
nioriftische « Vorträgen , großem

Fackelzug . Im Saale Tanz .

UUf - Anfang nachm . 4 Uhr .
Programme ä 30 Pf . sind zn haben

in den mit Plakaten belegten Lokalen .
» ns Komitee . [ 38836

I . A : Karl Uesack , Naunynstr . 28, I

Actlen -

Brauerei Friedriclisbain
früher Lips . Am Königsthor .

§
Heute , sowie jeden

BeiilUzeu -

Konzert .
Ansang 7 Uhr .

Morgen Freitag :
V. lZArds - RsUlmsrih z . F .

Frel - K . onzert .

AUSSTELLUNG am KÜRFORSTENDAMM .

ohne Fxtra -
Entree .

Ken !

■ Castan ' s ■

Panopticum Die Beerdigung findet am Freitag .
nachm . 4 Uhr , von der Leichenhalle des

Hl. Kreuzkirchhofs ( Martendorf ) aus

statt . Ole Kollegen der [ 38916
Pianofortefabrik von Herbst .

Friednohstr . 165.

- t —- - - - - - - vr , -
De » Mitgliedern zur Nachricht , daß

der Kollege , Tischler

Fritz Balze
am Montag verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag ,
nachm . 4 Uhr , von der Leichenhalle
des Hl. Kreuzkirchhofes ( Mariendorf )
aus statt . [ 81/6

Um rege Betheiligung ersucht
Die Ortsberwaltung .

Zentral-Krauken - u. Sterbe -

die schöne
Schlangcnbändigerln .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : . Friede auf Erden » .
Lebensbild mit Ges. u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. K ersten , llugenie Formes , Kostüm -
soubrctte . Cebr . Mllardo , Grotcsque -
Ductt . Osranl Troupe , musik . Exccntr .
The 3 Wartons , Parterre - Akrobaten .
Mr. Barna mit s. dress. Ratten Ballet .
Pantomime . Konzert und Ball .
Ans. 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , rcserv .
Plah 50 Pf . _ _ Kall ) » .

Puhlniann ' s

Uaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 148, Kastan . - Allce 97/99 .
Täglich :

KoiMei ' t , Theater

n . Siiezialitäten - Vorstellnng
mit stets neuem Programm .

( Wallner - Theater ) .
Donnerstag :

�r » Iv « tt « .
Freitag :

Die Dnutttten
Sonnabend :

Thielentanns .

Montag , Mlttwooh , Sonnah . Ab. 7- 8.

Grofte Hamburgerstr . 80 . I .

Zahnärztliches Institut ,
Poliklinik f. Mundkrankheiten ,

Karlstrasse 80A .
Geöffnet gi/, —6, Sonntags 9 —12 .

Haut - und Harnleiden
leilt grüudl Homöop . Kaedeelre
Nosenthalerftr . 83 . 9 —11 , 3 —5 .

vßeud - kul Weiß- Theater .
Gr . Franksurterstr . 138 .

Gr . Zlnsstattnugl Gr . Ballets !

Ans Sumatra
oder

Die Holländer in Atschin .
Gr . Ausstattungsstück mit Gesang und
Ballets in 12 Bildern v. Ch. Caßmami .
Musik von F. Krause . Ballets , einstudirt
von der 1. Solotänzeri » Carola Rinka ,

vom Hos - Theater in Altenburg .
Anfang 8 Uhr .

Sommer - Preise : Parquet 1 Mark .
Vorzugs - BiNets haben Giltigkeit .
Im Garten von 5i/z Uhr ab : Konzert

und Spezialitätcn - Vorstellung . Passe¬

partouts haben Giltigkeit .
Sonnabend : 1. ar . Sommernachts -

fest. Prachtvolle JNumination .

Ostbah »- Park ,
Am Küstriner Platz .

Täglich :

Kcnzert . Theater und

Spezialitäten Vorstellung.
Volksbelustigungen aller Art .

Familien können Kaffee kochen.
Beginn des Konzerts :

Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
lknian « ♦ WochentäPerson loPf . ,
ivUirtt . Soimt . 20Pf . Kind . 10Ps .

für Kräuter - und Wasserkur .
Herven - , Magen - , Lungen - , Haut - ,
Harn - , BUckenmarks - , Beinleiden

Hämorrhoiden , Rheuma , Ischias .

Zlusverkauf der Speler ' Wen Masse

Binetaplatz 5, bestehend aus HauS -

und Küchengeräthen , Emaillewaaren ,

Werkzeugen , Bauartikeln x. werk¬

täglich v. 9 - 1 U. 3 - 7 Uhr . [ 3864 »

liamorrnoiuen , nueuma ,
Ä Poliklinik 10- 12. Klinik 4- 8. A

�Gr. Haniburgerstr . 20�

MövelVerkaus .
verliehe » gewesene und neue , stannend
billig . Theilzahlnng gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 4995 L»

Neue Königftraße SS

und Gueisenauftraße IS .

Kl . Billrn - Terrain . 90 Quadrat -

niihen , habe billig bei halber An -

zahlung zu verkaufen , i/z Stunde von
Berlin , hart a. d. Bahn . Sozialdemo -
traten erhalten Zaunpfähle gratis .
Strelitzerstr . 62, Schlächterladen . [ 3876b

Apcllc - Theater
Tlijgllch am 9 Ehr :

Concerthaus M
| ,cl | » » lBcr « tr . Wo. 48

Letzte Saison
vor dem Abbruch , �i' i�

HoSiann ' s Quartett | S|
und Humoristen . i &' Jj

Eine Marinevorlage
Anfang : Wochentags 8 Uhr .

Phantastische Ausstattungs - Bur¬
leske mit Gesang ii . Tanz in zwei
Bildern von Benno Jacobson ,
Musik von Wilh . Eosenzweig , in
Szene gesetzt v. Direktor Glück .

Femer :

12 hervorrag . Spezialitäten ,
Vor der Vorstellung ;

Grosses Garten - Konzert .
KasseneröffnungG ' A Uhr , Konzert

7 Uhr , An f. der Vorst . 8 Uhr .

Yietoria - Brauerei
EUtzow - Strasse 111/11 ®

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp . Saal .

Lvettte sowie täglich :

( Meyfel . Piclr »
Britton . Steidt

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

werden sofort verlangt , event . Lehr -
mädchen . Charlottenburg , Pestalozzi
swaße 77, park _

Für de » Jnseralenthcil otrautivorttich : Ttz . Gl . cke in Berlin . Druck und Btrlag von Max « adiug Berlin ,
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